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ann lag Ihre Hand
das letzte Mal an

Ihrem Herzen? Nicht auf!
Nicht nach dem Motto
„Hand auf´s Herz - wann
war mein letztes „Kava-
liers-Delikt?“ Wann hat
Ihre Handfläche den eige-
nen Herzschlag erfühlt?
Mein Herz arbeitet jeden
Tag, jede Nacht. Mal
schnell und mal langsam.

W Und wenn ich meinem
Herzen zu viel zumute,
verzagt es nicht. Ist das so?
Wenn man die Pressebe-
richte über das Thema
Herz liest, dann meint
man, dieser „Körper-Mo-
tor“ müsse stetig optimiert
werden, damit er nie seine
Leistungskraft verliert.
Gesünder essen, mehr
Sport - das Übliche! Aber

ist es nicht viel mehr so,
dass ab dem Moment der
Geburt die Leistungskraft
des Herzens endlich ist?
Bei allen diesen Wegwei-
sern und gut gemeinten
Ratschlägen, besteht denn
da nicht die Möglichkeit,
dass man vor lauter Selbst-
optimierung vergisst, dass
man eben keinen An-
spruch auf lebenslange
Topleistung der eigenen
inneren Organe besitzt?
Wann lag meine Hand auf
meiner Brust an meinem

Herzen und fühlte einfach
nur? Im Strudel von Sit-
zungen, Bügelwäsche und
Schreibtischarbeit verges-
se ich es regelmäßig!
Stille. Sitzend sein Herz
spüren. Danke sagen.
Danke für die Leistung der
letzten Jahre. Überra-
schung spüren, wie kraft-
voll es dennoch ist. Irritiert
sein, weil das Herz durch
seinen Rhythmus Wut,
Freude, Angst und Le-
benswille mitteilen kann.
So ist das Herz nicht bloß
ein rein physisches Organ.
Sondern kann mit seinem
„Eigentümer“ Zwiespra-
che halten.
Das Herz, wichtigstes Or-
gan und bester Ratgeber in
allen Lebenslagen. Wenn
man sich die Zeit nimmt,
seine Hand ans Herz legt
und spürt.

Marion Höppner
Heilpraktikerin für

Psychotherapie

Hand an´s Herz
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it hochwertigen Produkten
für ältere Verbraucher re-

agiert die Wirtschaft in der Region
auf den demographischen Wandel.
Davon konnten sich die Besucher
der sen´FIT im April nicht nur bei
einer Probefahrt rund um das Tü-
binger Sparkassen Carré im flotten
Scooter mit verstellbarem Kom-
fortsitz und Sport-Breitreifen auf
8-Zoll-Alufelgen überzeugen. Die
Angebote der rund 50 Aussteller
belegten, dass die Trends zu einer
bedienungsfreundlichen Qualitäts-
technik von den Senioren gesetzt
werden. Weil die Generation
60plus zum Motor der Innovation
wird, organisiert das TAGBLATT
im nächsten Jahr wieder eine Mes-
se für Senioren.
Mit einer Umfrage auf der
sen´FIT wollten wir herausfinden,
welche Themen unsere Leser am
meisten interessieren. Informatio-
nen zur Lebenshilfe im Alter so-

M wie Kultur und Veranstaltungs-
tipps und Artikel rund um Ge-
sundheit und Wellness wurden auf
den Fragebögen fast gleich häufig
angekreuzt.
Dieses Themenspektrum bietet
„die kleine“ auch in ihrer aktuel-
len Ausgabe . Und auf Seite 9 fin-
den Sie das Ergebnis einer weite-
ren Befragung auf der sen´FIT:
Vor dem Hintergrund der Kom-
munalwahl am 25. Mai interes-
sierten wir uns für die Erwartun-
gen an die Lokalpolitik.
Zwischen Kardiologie und Psy-
chologie oszillieren die Beiträge
über ein in mehrfacher Hinsicht
lebenswichtiges Organ. Viel
Spaß bei der Lektüre unseres
Herz-Blattes!

Stefan Zibulla

Einkauszentrum TÜ-Wanne
Fon 07071-9204159

Hagelinstandsetzung 
mit kompetentem 
Sachverstand

Weitere Informationen senden wir Ihnen gerne zu!

Haus Bittenhalde
72469 Meßstetten-Tieringen
Tel.: 0 74 36-4 94, Fax 85 97

email: info@haus-bittenhalde.de
www.Haus-Bittenhalde.de

Di. 10. 6. bis So. 15. 6. 2014
JUNI-SING-TAGE IN TIERINGEN
Singen, Wandern, kreativ sein - 

mit Brigitte Wendeberg, Kirchenmusikdirektorin i.R.

Tagesseminar, Samstag 28. 6. 2014
DIE KLUGHEIT DER STACHELSCHWEINE – 

GUTE BEZIEHUNGEN BRAUCHEN GRENZEN
Wie finden wir die richtige Nähe und Distanz

in unseren Beziehungen?
mit Dr. Beate Weingardt, Theologin, Dipl. Psychologin

Fr. 18. 7. bis So. 20. 7. 2014
THEATERSEMINAR – WERKSTATT THEATER

Schulung in Grundlagen des Theaterspiels
Mit Christoph Holbein, Gabriele Gatzweiler,

Theater unter der Laterne
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Unter der Leitung von
Axel Bauer haben Wis-
senschaftler der Uni
Tübingen in Kooperati-
on mit Kollegen in Mün-
chen und Helsinki im
Elektrokardiogramm
(EKG) Schwingungen
identifiziert, mit denen
das Risiko des plötzli-
chen Herztodes rechtzei-
tig erkannt werden
kann. Wir sprachen mit
dem Kardiologen über
Ursachen und Messung
bösartiger Herzrhyth-
musstörungen.

Wie viele Patienten sind
in Deutschland jährlich
vom plötzlichen Herztod
betroffen?
In Deutschland versterben
etwa 100 000 bis 200 000
Patienten pro Jahr unter
dem Bild des plötzlichen
Herztodes. Damit ist der
plötzliche Herztod die
häufigste Einzeltodesursa-
che in Deutschland.

Wodurch werden bösar-
tige Herzrhythmusstö-
rungen erzeugt?
Meist geschieht der plötz-
liche Herztod auf dem Bo-
den einer akuten oder

chronischen Durchblu-
tungsstörung des Herzens.
Auch eine Herzmuskel-
schwäche kann das Entste-
hen von bösartigen Herz-
rhythmusstörungen be-
günstigen. Das alleine
reicht jedoch nicht. Viele
Patienten führen beispiels-
weise nach einem Herzin-
farkt ein völlig normales
Leben. Ein entscheidender
Faktor ist das Hinzukom-
men von Störungen des
autonomen Nervensys-
tems, welches über die
beiden Gegenspieler N.
sympathikus (Stressnerv)
und N. parasympathikus
(Ruhenerv) sämtliche Or-
ganfunktionen, auch das
Herz, steuert. Kommt es
hier zu Verschiebungen
mit einem Überwiegen

der Sympathikusaktivi-
tät, so kann sich das Risi-
ko für bösartige Rhyth-
musstörungen drama-
tisch steigern.

Wodurch werden die
von Ihrem Forscherteam
neu identifizierten
PRD-Schwingungen
erzeugt?
Es gibt starke experimen-
telle Hinweise, dass die
PRD-Schwingungen
durch den N. sympathikus,
also den Stressnerv, verur-
sacht werden. Wir glau-
ben, dass wir die Wirkung
des N. sympathikus auf
das Herzmuskelgewebe
messen können. PRD-
Schwingungen sind auch
bei gesunden Probanden
nachweisbar, jedoch bei
Hochrisiko-Patienten nach
einem Herzinfarkt deutlich
erhöht.

Ist das neue Verfahren
zur Erkennung von
Hochrisikopatienten
bereits im klinischen
Einsatz?
Nein. Dafür ist es noch
zu früh. Obwohl die diag-
nostische Aussagekraft
des neuen Verfahrens in
unseren Studien sehr
hoch war, sind weitere,
sorgfältige wissenschaft-
liche Untersuchungen
notwendig, bevor man
dieses Verfahren in der
klinischen Routine ein-
setzen sollte. Wir berei-
ten derzeit eine Studie
vor, in welcher getestet

wird, inwiefern Patien-
ten, die durch das Verfah-
ren als Hochrisikopatien-
ten identifiziert werden,
von einer prophylakti-
schen Defibrillator-Im-
plantation profitieren.

Fragen von Stefan Zibulla

Info: 
Das Forscherteam um Axel
Bauer bezeichnet die neu iden-
tifizierten Schwingungen, die im
Zehn-Sekunden bis Minutentakt
auftreten, als Periodic Repolari-
zation Dynamics (PRD). Die Ex-
perten untersuchten die prog-
nostische Bedeutung dieses
neuen Phänomens an 908 Pati-
enten nach einem Herzinfarkt
und an 2965 Patienten mit Ver-
dacht auf koronare Herzerkran-
kungen.

Axel Bauer forscht an einer Alarmanlage zur frühzeitigen Erkennung lebensgefährlicher Störungen

Wenn das Herz aus dem Rhythmus kommt

Prof. Dr. med. Axel Bauer ar-
beitet an der Messung bösar-
tiger Herzrhythmusstörungen.
Archivbild: Uniklinik Tübingen



Eine Wanderung zu den Gütersteiner Wasserfällen
bei Bad Urach ist im Sommer eine erfrischende
Quelle der Lebensfreude. Sie speisen sich aus
Wasser, das auf der Albhochfläche versickert und
über Terrassen aus Kalktuff ins Tal rinnt. Bild: Zibulla
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Seit der Antike steht das
Herz für den inneren
Menschen. Neurologen
lokalisieren es im Hirn.
Und Psychologen suchen
dort nach den Quellen
der Lebensqualität. 

In der altägyptischen Vor-
stellung ist das Herz der
Sitz der Vernunft und des
Göttlichen. In der Bibel
symbolisiert es den inne-
ren Menschen mit seinen
Wünschen, Gefühlen, Nei-
gungen und Überlegun-
gen. Und weil menschli-
che Entscheidungen eher
von Emotionen als von ra-
tionalen Überlegungen ge-
steuert werden, lokalisie-
ren Neurologen das Herz
im Hirn.
Höre auf die Stimme dei-
nes Herzens! Diese Bot-
schaft scheint populär zu
sein. Zumindest wird sie
von zahllosen Schnulzen-
sängern propagiert. Dage-
gen appellierte ein Weiser
aus dem antiken Judentum
an seine Leser, auf ihr Ge-
fühlsleben aufzupassen.
„Mehr als alles sonst,
was zu behüten ist, behü-
te dein Herz, denn aus
ihm sind die Quellen des
Lebens“, mahnt das Buch
der Sprüche.

Die Logik des
Herzens
Für Inge Patsch ist das
Herz die Quelle der Le-

bensqualität. Die Psycho-
login, die am Tübinger
Institut für Logotherapie
und Existenzanalyse als
Supervisorin tätig ist,
plädiert für eine Logik
des Herzens.
„Es gibt auch Szenarien,
in denen intuitive Leben-
digkeit mit oberflächli-
cher Sentimentalität ver-
wechselt wird“, stellt
Patsch fest. „In der Logik
des Herzens wohnt der
scharfsinnige Verstand
ebenso wie das weitsich-
tige Gefühl.“
Die Logik des Herzens
kennt laut Patsch die
Hoffnung, „ermutigt zur
Begeisterung, zum Mit-
freuen und Mitfühlen so-
wie zum Widersprechen
aus Verantwortung“.

Auf der Suche
nach Sinn
Die Logotherapie ver-
knüpft die Lebensqualität
eng mit der Sinnfrage.
Ihr Begründer ist der
Wiener Psychiater Viktor
E. Frankl (1905-1997),
ein Schüler von Sigmund
Freud. Im Gegensatz zur
Auffassung des Begrün-
ders der modernen Psy-
choanalyse strebt der
Mensch nach Frankl je-
doch nicht in erster Linie
nach Lust - auch nicht
nach Macht, wie die Indi-
vidualpsychologie von
Alfred Adler postuliert.

Nach Frankls Ansatz
strebt der Mensch vor al-
lem nach Sinn.
Neurosen oder andere
psychsiche Störungen,
unter denen gerade die
Menschen in den reichen
Industrienationen leiden,
führen die Anhänger der
Logotherapie auf Sinnde-
fizite zurück: Trotz der
Fülle von Lebensmitteln
können die Menschen
keine tragende Lebens-
mitte mehr finden.
„Die Anzeichen existen-
tieller Frustration sind,
Frankl zufolge, gesunde
psychische Signale dafür,
dass im Leben des Be-
troffenen etwas nicht
stimmt“, stellt Wolfram
Kurz fest. „Es handelt
sich gleichsam um psy-
chischen Schmerz, der,

wie jeder Schmerz, den
Imperativ der Überwin-
dung seiner selbst in sich
trägt“, betont der Leiter
des Instituts für Logothe-
rapie und Existenzanaly-
se. „Will er aus der psy-
chischen Mißbefindlich-
keit des existentiellen
Vakuums heraus, wird er
sich auf die Suche nach
einer lebensthemati-
schen Mitte begeben
müssen.“ Stefan Zibulla 

Info: 
Das Institut für Logotherapie
und Existenzanalyse
Tübingen / Wien veranstaltet
am Samstag, 24. Mai und am
Sonntag, 25. Mai, aus Anlass
seiner Gründung vor
25 Jahren einen Kongress
zum Thema „Lebensqualität“.

Infos und Anmeldung unter
www.logotherapie.net

Zu den Quellen der
Lebensqualität
Das Herz ist ein Symbol für das emotionale und
intellektuelle Zentrum des Menschen

Um psychisch gesund zu sein,
muss der moderne Mensch
nach Auffassung der
Logotherapie ein sinnstiftendes
Thema finden, für das sein
Herz schlägt.
Bild: © benik.at Fotolia.com



Mai / Juni 2014 die kleine8

Zur Kommunalwahl am
Sonntag, 25. Mai, hat der
Kreisseniorenrat Tübin-
gen ein Papier veröffent-
licht, in dem neben
weiteren Positionen die
folgenden Forderungen
formuliert werden:

• Mitwirkung der Senio-
renvertretungen bei kom-
munalpolitischen Ent-
scheidungen

• Unterstützung des An-
liegens älterer Menschen,
möglichst lange in ihrer
vertrauten Wohnung und
Wohnumgebung leben zu
können; dazu gehören
u.a. die
- Förderung von Senio-
rennetzwerken zur ge-
genseitigen Hilfe
- Erhaltung und Förde-
rung der örtlichen Infra-
struktur
- Förderung von For-
schung und Entwicklung
auf dem Gebiet techni-
scher Assistenz-Konzep-
te für das selbstständige
Wohnen auch im höheren

Lebensalter in Zusam-
menarbeit mit der Uni-
versität Tübingen

• Förderung alternativer
Formen des Wohnens im
Alter wie z. B. Betreutes
Wohnen, Betreutes Woh-
nen daheim, Gemein-
schaftliches, selbstorga-
nisiertes Wohnen - auch
für Seniorinnen und Se-
nioren mit geringerem
Einkommen; Beachtung
des Grundsatzes der bar-
rierefreien Gestaltung
des Wohnraums und sei-
ner Umgebung

• Aufnahme eines Senio-
ren-Technik-Botschafter-
dienstes in die Systeme
der örtlichen und regio-
nalen Beistandsangebote
für ältere Menschen

• Ausschöpfung der Mög-
lichkeiten des Wirtschafts-
faktors 60+ und seines
Marktpotenzials durch
- Förderung von Initiativen
zur Entwicklung und zur
Produktion nutzerfreundli-

cher attraktiver Produkte
und Dienstleistungen
- Stärkung der Verbrau-
cherrechte älterer Men-
schen
 
• Zusammenführung von
Seniorenarbeit und Fami-
lienarbeit zu umfassender
Generationenarbeit

• Abbau der Defizite in
der öffentlichen Wahr-
nehmung und Würdi-
gung des Beitrags von
Großeltern zur - familiä-
ren - Generationensolida-

rität; Unterstützung jun-
ger Eltern bei ihrer Suche
nach - außerfamiliären -
Großeltern auf Zeit
(„Leihgroßeltern“)

• Aufnahme der Vorbe-
reitung auf die nachbe-
rufliche Lebensphase in
Programme der betriebli-
chen und behördlichen
Personalfürsorge dk 

Info: 
Das vollständige Positionspa-
pier steht im Internet unter
www.Kreisseniorenrat-
Tuebingen.de

Für mehr Solidarität der
Generationen
Positionen des Tübinger Kreisseniorenrates zur
Kommunalwahl

Auf Einladung der AG 60plus kommt der
ehemalige Bürgermeister der Hansestadt Bremen,
Dr. Henning Scherf, zu einer Veranstaltung zum
Thema

„Wohnen im Alter“
Mittwoch, 21. Mai 2014 um 15.00 Uhr,
Casino am Neckar

Arbeitsgemeinschaft Sozialdemokratischer
Seniorinnen und Senioren (AG 60plus)
Tübingen, Vorsitzender: Werner Walser
E-Mail: w.walser@spd-tuebingen-2014.de

Foto: senatspressestelle bremen,
anja raschdorf

Der Kreisseniorenrat will mehr
Unterstützung junger Eltern bei
der Suche nach Leihgroßeltern.
Bild: © Ana Blazic Pavlovic -
Fotolia.com
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„Was erwarten Sie von
den neu gewählten Stadt-
und Kreisräten?“ wurden
die Besucher der sen´FIT
am Samstag, 12. April, im
Tübinger Sparkassen
Carré zur Kommunalwahl
gefragt. Von den mehr als
100 Teilnehmern an der
TAGBLATT-Umfrage auf
der Senioren-Messe
wünschte sich die über-
wiegende Mehrheit vor al-
lem eine barrierefreie Ge-
staltung von öffentlichen
Flächen und Einrichtun-
gen sowie die Förderung
des Betreuten Wohnens
und den Bau von neuen
Mehrgenerationenhäuser.

Daneben wurden von den
Messebesuchern noch
weitere Themen ange-
sprochen:

• Wohngemeinschaften
für Senioren

• Bezahlbare Hilfen beim
Winterdienst und der
Gartenarbeit

• Verbesserung der
Nahversorgung

• Spielplätze für Senioren

• Fußgängerampeln, die
an die Bedürfnisse von
Senioren angepasst sind

• Bezahlbare Unterstüt-
zung bei der Bewältigung
des Alltags durch ehren-
amtliche Helfer sowie
Schüler und Studierende

• Eine saubere Stadt
ohne Citymaut

• Mehr Sitzbänke in der
Tübinger Altstadt, bei-
spielsweise am Marktplatz

• Erhalt der Grünflächen

• Mehr Bildungsangebote
und Stadtteiltreffs

• Umsetzung radfreundli-
cher Konzepte

• Die Einbeziehung von
Senioren in die
Stadtplanung

Senioren wünschen sich den Abbau
von Barrieren in der Öffentlichkeit

www.die-kleine-zeitschrift.de
erscheint wieder am 15. Juli 2014
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Der Vorstand des Lan-
desseniorenrates hat
für die Kommunalwahl
in Baden-Württemberg
Wahlprüfsteine verab-
schiedet. Diese decken
sechs verschiedene Be-
reiche ab:

Demografischer
Wandel
Welchen Handlungsbe-
darf sieht Ihre Par-
tei / Gruppierung mit
Blick auf die Heraus-
forderungen durch den
demografischen Wandel
für unseren Land-
kreis / unsere Kommune?

Bürgerschaftliches
Engagement
Mit welchen konkreten
Maßnahmen wird Ihre
Partei / Gruppierung die
Seniorenarbeit mit be-
gleitenden Strukturen
auf kommunaler Ebene
unterstützen?
Wie wird Ihre Par-
tei / Gruppierung das
bürgerschaftliche Enga-
gement insgesamt unter-
stützen und fördern?

Wohnen
Ist Ihre Partei / Gruppie-
rung bereit, in der
nächsten Amtsperiode

des Kreistags / Gemein-
derats bis 2019 neue se-
niorengerechte und be-
zahlbare Wohnformen
wie beispielsweise
Mehrgenerationenhäu-
ser oder den Auf- und
Ausbau ambulant be-
treuter Wohngemein-
schaften zu unterstüt-
zen?

Mobilität
Welche Möglichkeit
sieht Ihre Partei / Grup-
pierung, mit einer gene-
rationenübergreifenden
Gestaltung des öffentli-
chen Raumes, barriere-

freie Mobilität herzu-
stellen? Was wird Ihre
Partei / Gruppierung
konkret unternehmen,
damit der öffentliche Per-
sonennahverkehr oder al-
ternative Beförderungs-
formen den Bedürfnissen
älterer Me
nschen in unserem Land-
kreis / unserer Kommune
entspricht?

Gesundheit
Wie will Ihre Par-
tei / Gruppierung vor al-
lem im ländlichen Raum
dafür sorgen, dass die
medizinische Versorgung

Wie reagiert die Demokratie auf die Demographie?
Prüfsteine des baden-württembergischen Landesseniorenrates zur Kommunalwahl

Barrierefreie Mobilität als
Prüfstein für die
Kommunalwahl.
Bild: Zibulla



mit Hausärzten, die Not-
fallversorgung und die
Apothekendienste sicher
gestellt sind?
Angesichts einer durch
den demografischen
Wandel entstehende
Gesellschaft eines län-
geren Lebens, sind
auch neue Konzepte und
Angebote in der ambu-

lanten und stationären
Versorgung älterer
Menschen, insbesonde-
re auch für an Demenz
erkrankte, erforderlich.
Wie wird Ihre Par-
tei / Gruppierung auf
diese Entwicklung re-
agieren und sie auch
in den kommunalen
Gesundheitskonferen-

zen zum Thema ma-
chen?

Ältere aktiv im
Internet
Bildung ist gerade für äl-
tere Menschen eine wich-
tige Voraussetzung, um
Kompetenzen für ein ei-
gen- und mitverantwort-
liches Leben zu erlangen.

Was wird Ihre Par-
tei / Gruppierung unter-
nehmen, um die Medien-
kompetenz für ältere
Menschen zu fördern und
den Internetzugang zu er-
möglichen?  dk 

Info: 
www.landesseniorenrat-bw.de

Sonntag, der 25. Mai, ist
ein Superwahltag: Neben
der Wahl der Abgeordne-
ten des Europäischen Par-
laments werden auch die
Kreis-, Gemeinde- und Ort-
schaftsräte gewählt.
Im Landkreis Reutlingen
sind insgesamt 62 Kreisrä-
te auf fünf Jahre zu wählen,
im Kreis Tübingen 56.
Der baden-württembergi-
sche Landtag hat am 11.
April 2013 auf Vorschlag
der Landesregierung mit
den Stimmen der grün-ro-
ten Regierungskoalition
umfangreiche Änderungen
der kommunalwahlrechtli-
chen Vorschriften be-
schlossen.
Neben der Herabsatzung
des Alters für das aktive
Wahlrecht auf 16 Jahre be-
trifft dies vor allem das Be-
rechnungsverfahren für die
Sitzverteilung in kommuna-

len Gremien. Diese wird
von d’Hondt auf das
Höchstzahlverfahren nach
Sainte-Laguë / Schepers
umgestellt. „Dieses Verfah-
ren, das bereits im Land-
tagswahlrecht Anwendung
findet, ist gerechter und
benachteiligt nicht länger
kleine Parteien und Wäh-
lervereinigungen bei der
Umrechnung der Wähler-
stimmen in Mandate“, heißt
es in einer Mitteilung der
Landeszentrale für politi-
sche Bildung.
„Die Sitzzuteilung nach
Sainte-Laguë verhält sich
neutral zur Stärke der
Parteien.“
Die Möglichkeit, bei Kreis-
tagswahlen in zwei Wahl-
kreisen zu kandidieren,
wurde abgeschafft. Der
Wahlkreis kann im Kreisge-
biet jedoch frei gewählt
werden. dk

Neues Berechnungsverfahren für die
Sitzverteilung in kommunalen Gremien

Der Landesseniorenrat fordert
von der Politik die Förderung
der Medienkompetenz älterer

Menschen
Bild: © robert lerich-Fotolia.com

die kleine 11



Am 25. Juli 1914 ging in
Tübingen das Uhland-
bad offiziell in Betrieb.
Ruth Winkler hat sich
fast 80 Jahre in seinen
Fluten getummelt.

Für Ruth Winkler war das
Uhlandbad ein Familien-
bad: Ihr Vater hatte an der
Kasse gearbeitet, ihre
Mutter hat sie schon 1932
mit in das Wannenbad ge-
nommen. Viele Kinder
wurden damals vom Bade-
meister in einen
Schwimmkork einge-
hängt, der an einem Draht-
seil befestigt war, erinnert
sich Winkler. „Dich nehm
ich jetzt an die Angel“,
sagte er zu seinen
Schwimmschülern. „Doch
mich hat er nicht an die
Angel gekriegt“, sagt die
83-Jährige mit einem ver-
schmitzten Lächeln. „Mir
haben meine beiden Brü-
der 1934 das Schwimmen

beigebracht.“ Damals war
sie im zarten Alter von
vier Jahren.
In Winklers Jugendzeit
war der Bademeister eine
Respektsperson, der ein
waches Auge auf die pu-
bertierenden Mädchen und
Jungen hatte. „Wir waren
damals eine Clique, die
sich regelmäßig im Uh-
landbad getroffen hat“, er-
zählt Ruth Winkler mit
leuchtenden Augen. Und
diese Gruppe hatte großen
Spaß daran, den strengen
Bademeister auszutrick-
sen. „Wenn er mal nicht
aufgepasst hat, sind wir
heimlich von der Brüstung
ins Becken gesprungen -
was verboten war.“
Bei einem Sprung vom
Drei-Meter-Brett ist ihr
das Oberteil des Bikinis
hochgerutscht. „Es hing
mir am Hals und die ganze
Bande hat gelacht.“
Während des Zweiten

Weltkrieges war das Bad
zeitweise geschlossen.
„Dann sind wir im Neckar
geschwommen.“
Mindestens einmal in der
Woche hat Ruth Winkler
mit dem Schwimmverein
im Uhlandbad für Wett-
kämpfe in Reutlingen oder
Freiburg trainiert. Und
bei den Übungsstunden
des DLRG musste sie

nach Backsteinen tauchen.
Nach ihrer Hochzeit
1966 ging sie mit ihrem
Ehemann - ebenfalls ein
leidenschaftlicher
Schwimmer - regelmäßig
in das Uhlandbad. Vor
drei Jahren hat ihr dann
der Arzt das Schwimmen
verboten.
„Das Uhlandbad fehlt mit
sehr“, räumt sie ein. Aber

Heimlich von der
Brüstung gesprungen
Ruth Winkler hat 1934 im Tübinger Uhlandbad das
Schwimmen gelernt

Ruth Winkler zeigt die Stelle an der Brüstung im Uhlandbad, von
der sie als junges Mädchen häufig gesprungen ist. Geschichten
von Ruth Winkler und anderen Zeitzeugen gibt es im Internet unter
www.swtue.de/uhlandbad Bild: Zibulla   
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heute ist das Bad für älte-
re Menschen sehr be-
schwerlich“, kritisiert sie
eine Architektur, die sich
nicht an den Grundsätzen
barrierefreien Bauens

orientiert. „Früher waren
die Umkleidekabinen im
Erdgeschoss.“ Heute sind
sie im Obergeschoss und
nur über eine Treppe zu
erreichen. Stefan Zibulla

Zum 100. Jubiläumsjahr haben die Stadtwerke die Stationen von
1914 bis 2014 in einer Ausstellung (25. August bis 30. November)
auf der Galerie des Uhlandbades mit historischen Dokumenten und
Texten dargestellt. Darunter auch dieses Foto, das an die Bademo-
de der 1920er Jahre erinnert. Bild: Bildarchiv D.I.E. Firmenhistoriker
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Nicht nur die Bienen
von André Riehle sam-
meln fleißig Nektar.
Auch der Imker inves-
tiert viel Zeit in die
Pflege der Insekten.
Und wird dafür mit sü-
ßen Genüssen belohnt.

„Mhmhm, schmeckt das
lecker“, freut sich Jana Ci-
halova, die am frischen
Frühjahrsblütenhonig ih-
res Freundes nascht und
taucht den Finger gleich
nochmal in die gelben Wa-
ben. „Das ist ein Mix aus
Apfel, Birne, Kirsche und
verschiedenen Wildgehöl-
zen“, erklärt André Riehle.
Auch ein bisschen Löwen-
zahnnektar bereichert den
aromatischen Mix. Da ist
eben alles drin, was auf der

blühenden Streuobstwiese
des Imkers bei Bernhausen
im Frühling die fleißigen
Honigbienen anlockt. Und
was in den Gärten der Um-
gebung wächst. „Meine
Bienen sammeln den Nek-
tar im Umkreis von zwei
Kilometern“, erklärt der
Imker aus Neuhausen.
Nicht nur der Honig macht
sein Leben süß, sondern
auch die viele Arbeit, die
mit der Pflege seiner ins-
gesamt rund 60 Bienen-
völker verbunden ist.
Auch auf der Schwäbi-
schen Alb befruchten sei-
ne Drohnen die Königin-
nen. Und im Elsaß fliegen
die Arbeiterinnen vor al-
lem auf Edelkastanien.
Zwar wird er hin und wie-
der von einer Biene gesto-

chen, doch seine Rasse ist
sanftmütig. „Carnica ist ei-
ne Biene, die im 19. Jahr-
hundert nach Deutschland
importiert wurde und auf-
grund ihrer geringen Ag-
gressivität für dicht besie-
delte Gebiete geeignet ist“,
erklärt Riehle. Und neben
dem Spezialanzug mit
Kopfschutz nutzt er zur
Abwehr der giftigen Sta-
cheln auch den Smoker,
den er mit seinem gehäk-
selten Baumschnitt befeu-
ert. Die angenehm rie-
chenden Rauchschwaden
lösen bei den Bienen eine
instiktive Fluchtreaktion
vor Feuer aus, weshalb sie

auf Distanz zum Imker
bleiben.
Außer der Varroamilbe,
die Reihle mit Ameisen-
und Oxalsäure bekämpft,
macht ihm auch die Witte-
rung zu schaffen. Vergan-
genes Jahr hat der lange
und kalte Winter seinen
Bienenstand erheblich de-
zimiert. „Weshalb jedes
Volk nur etwa 17 Kilo Ho-
nig gesammelt hat.“ Für
dieses Jahr hofft er zwar
auf einen höheren Ertrag.
„Doch viele Bäume sind
aufgrund des zeitigen
Frühlings schon verblüht,
bevor die Bienen so richtig
zum Sammeln bereit

Heftig umschwärmt
Das süße Leben des André Riehle

Nicht nur ganze Bienenvölker fliegen auf André Riehle. Auch Jana
Cihalova schwärmt für den Imker. Und der kontrolliert regelmäßig,
ob sich die Brut in den Waben gut entwickelt (links). Bilder: Zibulla



die kleine Mai / Juni 2014 15
sind.“ Der Gartenbau-
techniker betreibt die Im-
kerei als Nebenerwerb.
Seinen Honig verkauft er
auf Weihnachtsmärkten
sowie in den Hof- und
Bioläden der Region.
Zur Imkerei gehört vor
allem viel Idealismus.
Und André Riehle leistet
mit seiner Arbeit an den
Bienenstöcken auch ei-
nen Beitrag zum Natur-
schutz. „Denn die Be-
stäubung durch die Bie-
nen funktioniert besser
als mit dem Wind.“
Einerseits freut sich
Riehle, der im Bezirks-
imkereiverein Filder
auch den Nachwuchs
schult, über das steigende
Interesse an der Bienen-

haltung. „Andererseits
geht die Zahl der Bienen-
völker stetig zurück“, be-
dauert der Experte. Die
Gründe sieht er in der zu-
nehmenden Versiegelung
der Landschaft und einer
Gartenkultur, die den
englischen Rasen zum
Ideal erhebt. „Wer den
Bienen etwas Gutes tun
will, pflanzt Bartblumen,
Astern oder Mönchspfef-
fer“, betont Riehle.
„Auch Gehölze und Stau-
den sind gute Nektar-
quellen.“ Stefan Zibulla

Info: 
Infos zu Bienen und der
Imkerei gibt es von André
Riehle unter
Telefon 0172-7 38 59 64 oder
riehlebiene@web.de

WILHELMSTRASSE . REUTLINGEN . www.konditorei-sommer.de

Feine Speisen und Getränke...

Gartencafé-Saison genießen
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Zur Zeit ihrer Grün-
dung im Jahr 2001
beschäftigten sich die
Reutlinger Computer
Oldies vor allem mit
virtuellen Hürden.
Mittlerweile setzen sich
die engagierten Mitglie-
der in vielen gesell-
schaftlichen Bereichen
für Barrierefreiheit ein.

Die Computer Oldies sind
in vielen Netzwerken en-
gagiert. So erstellen sie
seit 2006 einen Freizeit-

führer für die Region
Reutlingen und Zoller-
nalb. Unter dem Titel „Er-
fahrbar“ veröffentlichen
sie barrierefreie Ausflugs-
ziele. Die Wanderrouten,
Museen, Gaststätten oder
Cafés wurden von Roll-
stuhlfahrer(innen) und Se-
nior(innen) getestet. Unter
www.erfahrbar-rt.de gibt
es eine Online-Version.
Der Verein ist auch in das
Service-Plus-Zertifikat für
seniorenfreundliche Hand-
werksbetriebe involviert

(www.serviceplus-bw.de).
Einige Mitglieder leben in
Rappertshofen - eine Ein-
richtung zur Betreuung und
Pflege von Menschen mit
Behinderung. „Wir helfen
ihnen dabei, den Computer
zu nutzen“, erklärt Jutta
Kraak. „Und zwar unab-
hängig von ihren körperli-
chen Möglichkeiten“, be-
tont die Vorsitzende der
Computer Oldies.
An den Computerkursen
des Vereins nehmen zwi-
schen vier und sechs Perso-

nen teil. Neben Kursen für
Einsteiger(innen) werden
auch Schulungen zur Text-
gestaltung oder zur digita-
len Bildbearbeitung ange-
boten.
Rund 50 Mitglieder ma-
chen derzeit bei den
Reutlinger Computer Ol-
dies mit. Kraak: „Wir
freuen uns über neue
Mitglieder, die neue
Ideen einbringen“ zba 

Info: 
www.reutlinger-computer-
oldies.de

Barrierefreie Umwelt für alle Menschen
Die Reutlinger Computer Oldies bieten Online-Schulungen an und testen Ausflugsziele

Jutta Kraak freut sich über neue
Mitglieder, die sich bei den
Computer Oldies engagieren.
Bild: Zibulla
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Brigitte Weiler leistet
seit Jahren Entwick-
lungshilfe in Pakistan
und Afghanistan.

Auf ihrer jüngsten Reise
war Brigitte Weiler
zwei Monate in Afgha-
nistan und Pakistan un-
terwegs. „Viele Men-
schen leben immer noch
in Zelten“, beschreibt
sie die Not der Men-
schen in Pakistan, die
als Folge der Flutkatast-
rophe vor vier Jahren al-
les verloren haben. Die
Vorsitzende der Hilfsor-
ganisation Cabilla konn-
te mit finanzieller Hilfe

der „Aktion Kleiner
Prinz“ (www.aktion-
kleiner-prinz.de) den
Bau von 80 Häusern un-
terstützen. Und das trotz
schwieriger Sicherheits-
lage. „Jeden Tag ging
eine Bombe hoch“, be-
richtet die Kranken-
schwester aus Herren-
berg.
In Afghanistan versorg-
te Weiler fast 2000 Kin-
der, die in einem Dorf
am rund 4000 Meter
hoch gelegenen Salang-
pass leben, mit Klei-
dung und Schulmaterial.
Als Hilfe zur Selbsthilfe
konnte sie den Witwen

des Dorfes 43 Nähma-
schinen und 2500 Meter
Stoff zur Verfügung
stellen. Und die Shaba-
Klinik nördlich von Ka-
bul belieferte sie mit
dringend benötigten
Medikamenten.
Eine arme afghanische
Familie mit einem geis-
tig behinderten Kind
bekam von Brigitte Wei-
ler Lebensmittel und
Heizmaterial. „Der Va-
ter hat bei einem
Bombenangriff ein Bein
und seine Tochter ein
Auge verloren“, berich-
tet die engagierte Ent-
wicklungshelferin, die

mit ihren Leibwächtern
und einem Allradfahr-
zeug durch Krisengebie-
te reist.
Brigitte Weiler dankt al-
len Spendern, die ihren
Hilfseinsatz möglich ge-
macht haben. „Ich bin
auch in Zukunft dringend
auf Geldspenden ange-
wiesen“, betont sie. zba 

Info: 
Infos unter
Telefon (0 70 32) 3 38 77

Spendenkonto:
KSK Böblingen
BLZ: 60350130
Konto-Nummer: 1613520

Entwicklungshilfe am Hindukusch
Brigitte Weiler versorgt die Menschen in Afghanistan und Pakistan mit Obdach und Kleidung

Brigitte Weiler bringt ihre
Hilfslieferungen auch zu

Kindern in entlegenen
Bergdörfern. Privatbild
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Die Zeiten sind längst
vorbei, in denen
Vegetarier und
Veganer nur
Kartoffeln oder
Äpfel auf ihren Grill
legten.

Das Spektrum an lecke-
ren Grillrezepten für
Vegetarier und Veganer
reicht von bunten Tofu-
Grillern mit Paprika,
Kartoffeln, Champig-
nons, Maiskolben und
Zucchini über Soja-
Steaklies mit Zwiebeln
und Gemüsebrühe bis
zu Tofuspießen mit ro-
ter Curry-Kokosnuss-

Sauce. Zu gegrillten
Brotscheiben oder ge-
röstetem Baguette passt
ein Avocado-Aufstrich,
der mit Hefeflocken,
Basilikum und Zitro-
nensaft verfeinert wird.
Aus Sojajoghurt und
Senf lässt sich ein ge-
schmackvolles Dressing
für den Kartoffelsalat
kreieren. Und wer je-
weils einen halben
Bund Petersilie, Basili-
kum, Schnittlauch und
Kresse fein zerhackt und
mit 250 Gramm Pflan-
zenmargarine mischt, er-
hält eine vegane Kräuter-
butter. dk 

Info: 
Mehr Grillrezepte ohne
Fleisch und tierische
Produkte gibt es vom
Vegetarierbund
Deutschland unter
www.vegetarisch-
grillen.de

Für Vegetarier und Veganer gibt es mittlerweile
viele leckere Grillrezepte

Feuer und Flamme für
den Spieß ohne Fleisch

Landwirtschaftliche
Produkte direkt
vom Erzeuger

SB-Verkauf – Täglich geöffnet!

Jens Weimar
Sarchhalde 15
72076 Tübingen
Tel. 0 70 71 . 8 82 68 56
Fax 0 70 71 . 8 82 68 55
weimar.fam@t-online.de
So fi nden Sie uns:
Zwischen Kliniken 
Berg und Kliniken Tal

Kartoffeln ·  Eier
Zwiebeln ·  Möhren

Einkellerungskartoffeln mit 
Lieferservice

               Claudia Reutter
              Jesinger Hauptstraße  125
                72070 TÜ-Unterjesingen
               Telefon  (0 70 73) 910635
    

Unsere Öffnungszeiten:
Freitag:  9 – 13 Uhr und 15 – 19 Uhr
Samstag:  9 – 13 Uhr

Unser Angebot:
· Weine, Destillate, Liköre, Essig und

Fruchtaufstriche aus eigener Herstellung
· Apfelsaft und Apfel-Holundersaft von

Unterjesinger Streuobstwiesen
· frisches regionales Obst und Gemüse
· Eier von eigenen Freilandhühnern,
    Wela-Produkte u.v.m.

www.obstundweinwbau-mueller.de

Es muss nicht immer Schweinehals sein. Tofu ist eine leckere
Alternative für die Grillparty. Bild: © Kitty - Fotolia.com

www.die-kleine-zeitschrift.de
erscheint wieder am 15. Juli 2014



Mai / Juni 2014 die kleine20

Feinschmecker kom-
men mit eigenen Gar-
tenkräutern auf ihre
Kosten. Zum Pflanzen
sind die Monate April
bis Juni optimal.

Kräuter können aber
auch noch bis in den Ok-
tober hinein gepflanzt
werden. Im Hochsommer
müssen sie aber regelmä-
ßig gegossen werden.
Deshalb ist es besser, sie
nicht vor dem Sommer-
urlaub in den Garten zu
setzen.
Silbersalbei, Goldorega-
no, Johanniskraut,
Schnittlauch, Ysop und
Petersilie eignen sich
auch gut für eine Kräuter-
spirale.
Die Kräuterspirale ist ein
dreidimensionales Beet.
Es ermöglicht auf kleins-
tem Raum Standortan-

sprüchen von Pflanzen
aus verschiedenen Klima-
zonen gerecht zu werden.
Die Oberfläche der Kräu-
terspirale wird durch ei-
nen sich spiralig nach
oben windenden Turm
vergrößert, die Seiten-
wände dieses Turms wer-
den durch Steine befes-
tigt, die die Sonnenwärme
speichern und an die
Pflanzen abgeben.
Liebstöckel, Zitronenme-
lisse oder Borretsch kön-
nen hinter der Spirale an-
gepflanzt werden. Eben-
so wie Minze. Dabei soll-
te man allerdings beach-
ten, dass einige Minzen
besser im Topf versenkt
werden, damit sie sich
nicht übermäßig ausbrei-
ten. Und wer Wermut an-
pflanzt muss wissen, dass
dieser andere Kräuter
vertreibt. dk 

Flora für Feinschmecker
In einer Kräuterspirale können Pflanzen aus
verschiedenen Klimazonen angepflanzt werden

Aufgrund seiner starken Würzkraft sollte Ysop in der Küche nur spar-
sam verwendet werden. Die jungen Blätter werden kleingehackt in
Salate und Gemüse gegeben. Bild: © petrabarz - Fotolia.com
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Kleinbettlinger Str. 9   72658 Bempfl ingen
Mittelstädter Str. 2   72585 Riederich

Aktionsangebot:
Rosenmotiv-Tasche

gefüllt mit 1 Edelrosen-Busch
und 1 Rosen-Pilzfrei (1000ml) 

statt 38,60 €    nur 30.– €

Rosen 
edel, gesund, duftend ...

Gültig bis 28. Juni:

Tel.: 07129-6668 · Mobil:0170-28 11 059
www.gartenbau-dahmen.de
info@gartenbau-dahmen.de
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Markisen sind Schatten-
spender und sorgen für
unbeschwertes Wohlge-
fühl beim Sitzen auf der
heimischen Terrasse.

Je nachdem, ob sie pri-
mär als Sonnen-, Wär-
me-, Blend-, Regen-
oder Sichtschutz einge-
setzt werden soll, kann
man zwischen verschie-
denen Markisentypen
wählen. Bei der Roll-
Markise wird das Tuch
auf eine Tuchwelle ein-

gerollt. Bei der Falt-
Markise wird es gefaltet.
Liegt der Balkon bzw.
die Terrasse sehr ge-
schützt, eignet sich eine
Markise, bei der Tuch-
welle und Technik offen
liegen. Pfeift der Wind
von allen Seiten ums
Haus, sollte man sich
eher für eine Kassetten-
Markise entscheiden, bei
der Tuch und Technik
im eingefahrenen Zu-
stand komplett geschützt
sind. Bei der Halbkasset-

ten-Markise werden
Tuch und Technik weit-
gehend vom Ausfallpro-
fil umschlossen und so
geschützt.
Richtig kombiniert und
gesteuert, schützen Roll-
läden, Markisen oder
Raffstoren Gebäude im
Winter vor Auskühlung
und im Sommer vor
Überhitzung. Eine ausge-
fahrene Markise kann bis
zu 95 Prozent der Son-
nenenergie abfangen und
damit die Kosten für eine
Klimaanlage erheblich
reduzieren. Die Arbeits-
gemeinschaft Energie-

sparende Sonnenschutz-
technik (A.E.S.) hat sich
zum Ziel gesetzt, das Be-
wusstsein für diese Ein-
sparmöglichkeiten zu
schaffen und ein Umden-
ken in der Bevölkerung
anzustoßen. „Allein mit
Sonnenschutz kann der
Energieverbrauch in Eu-
ropa so stark gesenkt
werden, dass jährlich 80
Millionen Tonnen Koh-
lendioxid bei der Gebäu-
dekühlung und 31 Millio-
nen Tonnen Kohlendi-
oxid bei der Gebäudehei-
zung eingespart werden“,
stellt die A.E.S. fest. dk  

Schattenspender als Energiesparer
Markisen schützen Gebäude vor Überhitzung und senken die Kosten für die Klimatisierung

Markisen sorgen für
Wohlgefühl auf der Terrasse.
Bild: Weinor
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Telefon 0 71 21/6 82 35
Schützenstraße 16  

72138 Kirchentellinsfurt

Auftanken.  Genießen.  Träumen. Wohlfühloase!Wohlfühloase!
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...machen Sie Ihren Balkon oder Ihre Terrasse zur                       

Albert W. Heusel
Baum- und Gartenpflege
Halskestr. 37 · Reutlingen

Telefon (0 71 21) 4 54 88
www.gartenheusel.de

Eine Terrasse aus
Holz-Polymer-Werk-
stoffen verbindet natür-
liche Optik und Haptik
mit Robustheit.

Zur Freude an mehr Na-
türlichkeit gehört es
auch, das Zweitwohn-
zimmer an der frischen
Luft ursprünglich zu ge-
stalten. Das fängt bei den
Gartenmöbeln an und
hört mit dem Bodenbelag
längst nicht auf. Holz
steht dabei hoch im Kurs,
auch wenn es einige
Nachteile aufweist - je
nach Qualität verwittert
es schnell, ist pflegein-
tensiv oder sorgt mit
Splittern gelegentlich für
schmerzhafte Fehltritte.
Eine interessante Alter-
native sind Holz-Poly-
mer-Werkstoffe.
Die Basis für das Mate-
rial, das auf den ersten
Blick von reinen Holz-
dielen nicht zu unter-

scheiden ist, bilden Na-
turfasern aus nachhalti-
ger Forstwirtschaft so-
wie umweltfreundliche
Bindemittel. Die positi-
ven Eigenschaften des
Rohstoffs Holz bleiben
auf diese Weise erhalten
und werden um weitere
Vorteile ergänzt, etwa
was Langlebigkeit und
Witterungsbeständig-
keit betrifft.
Solche Barfußdielen
sind pflegeleicht, un-
empfindlich gegen Krat-
zer und Druckstellen
und zudem resistenter
gegen Pilzbefall und
Schimmel als reine
Holzprodukte. Das Ma-
terial ist übrigens nicht
nur für den Terrassen-
boden geeignet. Ein in-
dividueller Sichtschutz
für den Garten lässt sich
damit ebenso anfertigen
wie eine Umrandung
oder einen Steg für den
privaten Pool. djd 

Terrassen mit natürlicher
Haptik und Optik
Barfußdielen aus Holz-Polymer-Werkstoffen sind
langlebig und witterungsbeständig

Barfußdielen aus Naturfasern
sind frei von gefährlichen
Splittern.
Bild: djd/www.megawood.com
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Der Donau-Bodensee-
Weg und der Oberschwa-
ben-Allgäu-Weg zählen
zu den abwechslungs-
reichsten Radrouten im
Süden Deutschlands.

So verknüpfen die beiden
attraktiven Strecken die
viel befahrenen Radfern-
wege entlang der Donau
mit den Touren rund um
den Bodensee. Die Ober-
schwaben-Tourismus
GmbH hat in ihrer Bro-

schüre „Radfernwege zwi-
schen Donau und Boden-
see 2014“ auf 78 Seiten
viele nützliche Tipps zu
diesen zwei beliebten
Routen zusammengestellt.
Neben Karten, die einen
Überblick über Routenlän-
ge und Steigungen geben,
informieren kurze Texte
über Sehenswürdigkeiten,
Städte und Landschaft.
Ein Gastgeberverzeichnis
für Unterkünfte an den
Strecken, Radserviceange-

bote und Anschlussmög-
lichkeiten an andere Rad-
wege komplettieren die
radlerfreundliche Bro-
schüre.
Beide Radfernwege begin-
nen in Ulm. Der Donau-
Bodensee-Weg führt vor-
bei an Wald und Wiesen
durch die sanftfhügelige
Landschaft und endet zwi-
schen Obstgärten und
Hopfenfeldern in Kress-
bronn. Viele Badeseen und
idyllisch gelegene Städte

laden zu einer Rast ein.
Der Oberschwaben-All-
gäu-Weg führt als Rund-
tour durch eine von Eis-
strömen geformte Land-
schaft mit historischen
Bauwerken, Museen, Bä-
dern und Thermen. dk 

Info: 
Die Broschüre kann auf
www.oberschwaben-touris-
mus.de kostenlos bestellt
werden. Dort sind zu allen
vorgestellten Radwegen auch
GPS-Daten zum Herunterla-
den bereitgestellt.

Über sanfte Hügel mit bunten Wiesen
Abwechslungsreiche Radtouren zwischen Donau und Bodensee

In Oberschwaben finden Radler
viele reizvolle Strecken. 
Bild: Oberschwaben-Tourismus
GmbH
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Am Sonntag, 1. Juni, star-
tet um 11 Uhr die diesjäh-
rige Tour de Burladingen
und lockt bis 17 Uhr alle
Radfreunde - vom erfahre-
nen Mountainbiker, der
Familie mit Kind oder dem
Radler mit dem E-Bike.
Radler aus der ganzen
Region sind herzlich ein-
geladen.
Die Tour de Burladingen
ist kein Wettkampf. Ge-
treu dem Motto „Dabei-
sein ist alles!“ kann man
sich aus sieben Strecken
mit unterschiedlichem An-
forderungsprofil eine indi-
viduelle Tour zusammen-
stellen und dabei an je-
dem beliebigen Punkt
starten.
Die Hohenzollerische Lan-
desbahn befördert die
Teilnehmer bequem von
Hausen, Starzeln und Kil-
ler über Burladingen nach
Gauselfingen. Von jedem
Haltepunkt aus ist es
nicht weit bis zur nächs-
ten Station.
Und es gibt auch etwas
zu gewinnen: An jeder
Station werden nämlich
Stempelkarten verteilt.
Auf ihrem Weg können
die Radler damit Punkte
sammeln und später an ei-
ner Verlosung teilnehmen.
Neben einem Spanferkel
und einem Paragleitflug
gibt es weitere attraktive
Gewinne.
Auf die Besucher warten
am Tourtag auch noch ei-

nige besondere Attraktio-
nen, die nicht nur für Rad-
fahrer interessant sind:

• Der Hochseilgarten in
Burladingen-Hermanns-
dorf, welcher während
der Tour geöffnet hat und
ein besonderes Erlebnis
für jedermann ist.

• Die Flugvorführungen
des Modellflugvereins auf
der Strecke zwischen
Burladingen-Stetten und
Burladingen-Ringingen.
Hier werden den ganzen
Tag über mit Motormodel-
len, Kunst- und Segelflug-
zeugen sowie Hubschrau-
bern verschiedene Vorfüh-
rungen gezeigt.

• Die Alb- (Walz-)mühle
ist an diesem Tag geöff-
net und kann besichtigt
werden.

Übrigens: Die Strecken
der Tour de Burladingen
sind ganzjährig ausge-
schildert. Wer also am
1. Juni keine Zeit hat,
muss sich nicht ärgern.
Die Tour kann an jedem
beliebigen Datum auf ei-
gene Faust nachgeholt
werden.

Info: 
Weitere Infos sowie die
einzelnen Stationen gibt es
im Internet unter
www.burladingen.de

Dabeisein ist Alles: Viele Attraktionen
auf der Tour de Burladingen

Unter dem Motto „Chef
fährt E-Bike - wer fährt
mit?“ lädt Markus Winter
jeden ersten Samstag im
Monat zu einer geführten
Tour ein. Treffpunkt ist
jeweils um 15.30 Uhr bei
Fahrrad Sauer in Betzin-
gen (Steinachtstraße 46-
50). Nach einer kurzen
Einführung startet die
zweistündige Tour um 16
Uhr. „In kleinen Gruppen
mit maximal zehn Perso-
nen ist die individuelle

Betreuung jedes Fahrers
gewährleisetet“, betont
Markus Winter. „Und es
besteht für jeden Teilneh-
mer Helmpflicht.“

Info: 
Termine: 7. Juni, 5. Juli und
2. August
Anmeldung unter Telefon
(0 71 21) 9 50 50 oder
info@fahrrad-sauer.de

www.fahrrad-sauer.de

Geführte E-Bike Touren
Zweistündige Ausflüge in kleinen Gruppen

Jeden ersten Samstag im Monat startet die E-Bike Tour in Bet-
zingen. Bild: Fahrrad Sauer



Mit einem vierjährigen
Veranstaltungs-
programm und um-
fangreichen touristi-
schen Angeboten erin-
nert Flandern an den
Ersten Weltkrieg, der
vor 100 Jahren ausge-
brochen ist.

In den „Flanders Fields“
soll die Erinnerung an die
Opfer des Ersten Welt-
kriegs wach gehalten und
zur Auseinandersetzung
mit Gewalt angeregt wer-
den. Rund eine Million
Soldaten wurden in die-
ser Region, in der vier
Jahre lang die Front zwi-
schen den Kriegsgegnern
verlief, verwundet, getö-
tet oder als vermisst ge-
meldet.

„An Originalschauplät-
zen kann man hier das
Kriegsgeschehen und
was es für die Menschen
sowie ihre Umwelt be-
deutet, eindrücklich
nachempfinden“, erklärt
Lothar Peters. „Die Spu-
ren des Krieges zeichnen
sich noch heute in der
Landschaft wie Narben
ab“, betont der Direktor
des Tourismusbüros
Flandern-Brüssel in
Köln. „In Flandern gibt
es an die 350 Friedhöfe,
Denkmale, Bunker, Mi-
nentrichter und Schüt-
zengräben sowie zahlrei-
che Museen, die im Hin-
blick auf den 100. Jahres-
tag des Kriegsausbruchs
erweitert oder neu ge-
schaffen wurden.“

Radtour entlang der
Frontlinie
In der Westhoek, in der
sich der Großteil der
Flandernschlachten ab-
spielte, wurde das Ge-
denken an den Ersten
Weltkrieg eindrucksvoll
aufbereitet. Eine 45 Ki-
lometer lange Fahrrad-
route verläuft entlang
der Frontlinie, an der
sich die britisch-franzö-
sischen Verbände den
deutschen Truppen ent-
gegenstellten.
Der zentrale Gedenkort
in Flandern ist Ypern. Ei-
ne Stadt, die durch den
Tuchhandel im Mittelal-
ter erblühte und stolz auf
ihre bedeutenden Bau-
werke aus dieser Zeit ist.
Der Wettlauf zum Meer

durch das neutrale Belgi-
en, der lange Stellungs-
krieg am so genannten
Ypern-Bogen und die
vier Jahre anhaltenden
Gefechte dieses ersten in-
dustrialisierten Krieges,
in dem mit Giftgas, Mi-
nen und Dauerbombarde-
ments gekämpft wurde,
ließen die belgische Stadt
als riesigen Trümmer-
haufen zurück.

Dokumente der
Zerstörung
In einem Kraftakt bauten
die Bewohner nach 1918
nahezu den gesamten his-
torischen Kern ihrer
Stadt wieder auf. Der
einst größte Profanbau
der mittelalterlichen Go-
tik, die beeindruckenden

Die Narben des Schreckens auf Flanderns Feldern
Die belgische Region erinnert in Museen und Schützengräben an den Ersten Weltkrieg
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Entlang der Yser befindet sich
das letzte erhaltene Stück der
belgischen Front aus dem
Ersten Weltkrieg: Der
Totengraben. Bild: Zibulla
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Am 15. Juni eröffnet das
Heimatmuseum Reutlin-
gen die Sonderausstellung
„Walter Kleinfeldt. Fotos
von der Front 1915 -
1918“. Walter Kleinfeldt
(1899-1945) zog als
jüngster Reutlinger Frei-
williger 1915 in den Ers-
ten Weltkrieg. Der 16-jäh-
rige Hobbyfotograf erleb-
te den monatelangen Gra-
benkrieg an der Somme in
Nordfrankreich, 1917 zog
seine Einheit zunächst
nach Lothringen, dann
nach Flandern. Das
Kriegsende 1918 erlebte

er wiederum in Nord-
frankreich. Als Autodi-
dakt fotografierte er mit
einer einfachen Plattenka-
mera den Soldatenalltag
im Stellungskrieg: zer-
schossene Städte und
Dörfer, Tote und Verwun-
dete, aber auch die Pausen
der Soldaten am Weges-
rand. Bis zum Kriegsende
sind knapp 150 Fotogra-
fien entstanden, etwa 130
haben die Zeit überdauert.
Zusammen mit seinen
Feldpostbriefen und sei-
nem minutiös geführten
Feldtagebuch bilden die

Fotografien einen Bestand
sich ergänzender Quellen
zur Deutung des Krieges.
Die Ausstellung präsen-
tiert alle Fotografien und
eine Anzahl Objekte aus
dem Nachlass von Walter
Kleinfeldt. Ergänzt wird
die Ausstellung durch
Hör- und Filmstationen.

Info: 
Die Ausstellung ist bis
zum 28. September zu
sehen.

www.reutlingen.de/
heimatmuseum

Alltag im Stellungskrieg
Der Fotograf Walter Kleinfeldt hat den Ersten Weltkrieg dokumentiert

Das Heimatmuseum Reutlingen zeigt Kriegsdokumente von Walter Kleinfeldt.

Tuchhallen, gehören heu-
te mit zum „In Flanders
Fields Museum“. Wie
zerstörerisch die Kriegs-
walze in Ypern wütete,
dokumentieren die Bilder
von Robert Antony. Der
Fotograf war bei Ausbruch
der Auseinandersetzungen
in der Stadt geblieben,
während seine Eltern und
sein Bruder nach Frank-
reich flohen. Das „In Flan-
ders Field Museum“ si-
cherte sich vor kurzem sei-
ne Originalnegative auf
Glasplatten, sodass seine
Fotos nun der Öffentlich-
keit zugänglich sind.

Erinnerung an einen
Reutlinger 
Weitere 2000 Objekte und
Dokumente erzählen in
den Tuchhallen die einzel-
nen Biografien hinter dem
Kriegsgeschehen. Touch-
screens, Videoprojektio-
nen und Klanginstallatio-
nen ermöglichen eine in-
tensive Beschäftigung mit
der Geschichte. Dabei be-
gegnet der Besucher bei-
spielsweise auch Robert
Launer aus Reutlingen,
der 1891 geboren wurde.
1917 starb er an einem
Granatsplitter in der Lun-
ge auf den Schlachtfeldern
Flanderns. Stefan Zibulla 

Info: 
www.flandern.com
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Bewohner des Hauses an
der Aich in Waldenbuch
bekommen neue Einbli-
cke in die europäische
Lichtkunst und Kinetik.

Was Liebe mit Quadraten
zu schaffen hat, konnte
sich eine Seniorengruppe
aus Waldenbuch, allesamt
zwischen 85 und 95 Jahre
alt, gemeinsam mit ihren
ehrenamtlichen Begleitern
im Museum Ritter erarbei-
ten. Im Rahmen eines Pro-
jektes, das Teil der Aus-
und Weiterbildung der
Kunsthistorikerin Christi-
ne Klenk zur Kunstgera-
gogin ist, sind die Senio-
ren nun bereits zum wie-
derholten Male im Wal-

denbucher Museum Ritter
zu Gast.
Von Christine Klenk, die
sich durch ihre Ausbil-
dung für ein künstlerisches
Arbeiten mit Dementen
qualifiziert hat, angeleitet
und begleitet, bekommen
die Senioren hier Einbli-
cke in die Ausstellung
„Licht. Kunst. Kinetik.“,
die dort bis Ostern zu se-
hen war.
An einem windigen Tag
Ende März hat sich die
muntere Gruppe aufge-
macht, ausgesuchte Licht-
installationen zu erleben
und ihre Botschaft im ge-
meinsamen Dialog zu er-
fahren. „Da muss man sich
auch erst einmal dran ge-

wöhnen“, kommentiert ei-
ner der älteren Herren eine
abstrakt-geometrische An-
ordnung von roten, blauen,
gelben und grünen Linien,
die er mit skeptischem
Blick und runzelnder Stirn
betrachtet.
„Haben Sie schon etwas
entdeckt, von dem Sie uns
erzählen wollen?“, ani-
miert die Kunstgeragogin
ihre Gruppe. Eine Dame
ergreift schüchtern das
Wort und auf die Farben
des Bildes Bezug neh-
mend sagt sie: „Die Mi-
schung ist schön“. Das Eis
ist gebrochen und gemein-
sam mit Frau Klenk, die
das Gespräch geschickt
lenkt, wird das Kunstwerk
gemeinsam beschrieben.
Schon bald ist klar, dass es
sich hier nicht einfach nur
um farbige Linien handelt,

sondern dass es einzelne
Buchstaben zu entdecken
gibt. Gemeinsam ergeben
diese „Love“ . Zur besse-
ren Visualisierung hat
Christine Klenk die einzel-
nen Buchstaben des engli-
schen Wortes auf Papier
mitgebracht.   Ge-
meinsam stellt die Gruppe
fest, dass alle Buchstaben
nicht nur einzelnen geo-
metrischen Figuren ent-
sprechen, sondern auch so
übereinander gesetzt sind,
dass tatsächlich ein Quad-
rat entsteht. Eben „Liebe“
im Quadrat.

Sprache mit Licht
und Farbe
Um diesem schillernden,
bedeutungsschwangeren
Wort aber auch gerecht zu
werden, bedarf es einer
tieferen Auseinanderset-

Liebe im Quadrat
Kunst aktiv erleben im Waldenbucher Museum Ritter

Prinz Carl
Kaffeehaus & Teestube

Sommer im Kaffeehaus Prinz Carl –
hier müssen Sie nicht lange nach

den süßen Sachen suchen.
Genießen Sie unsere sonnige
Terrasse mit Ausblick sowie

unser idyllisches Mariengärtle
Wir freuen uns auf Ihren Besuch

Dienstag Ruhetag

72108 Rottenburg, Poststraße 11
gegenüber Bahnhof
Tel. (07472) 949980

aus eigener Herstellung

Christine Klenk
mit ihren Senioren im Museum.
Bild: Montisci
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zung mit diesem Kunst-
werk aus Neonröhren, das
gekonnt Zeichen und
Sprache mit Licht und Far-
be zu einer universell ver-
stehbaren Botschaft ver-
knüpft.   „Liebe, das ist
ein schwieriges Wort,
oder?“ fragt Christine
Klenk in die Runde. Eini-
ge nicken, ganz in ihre ei-
genen Gedanken versun-
ken, die Herren hüllen sich
in Schweigen und eine der
Damen meint lächelnd:
„Die Liebe, das ist etwas,
das vorbei ist“.
Am Ende sind sich aber al-
le einig, dass jeder mit
dem Wort Liebe etwas an-
fangen könne, da es uni-
versell verstehbar sei.
„Liebe ist ein zentrales
Gefühl“, ergänzt schließ-
lich jemand aus der Grup-
pe. Am Ende setzen sich
die Senioren noch mit der
farblichen Gestaltung der
Installation auseinander.
Sie machen Vorschläge für
eine neue Farbgestaltung
des in den Grundfarben
gehaltenen Bildes, die je-
doch recht schnell und
pragmatisch durch einen
mathematisch versierten

Herrn beendet wird: „Ist
doch egal, die Farbe sagt
doch nix über den Inhalt
aus!“ Doch seine Position
proviziert Widerspruch
aus der Gruppe. Denn die
warmen Farbtöne des
Kunstwerkes passen nach
Meinung der anderen Be-
trachter gut zu einem Ge-
fühl wie der Liebe.

Symbolen
auf der Spur
Am Ende einigt sich die
Gruppe dann auf eine po-
sitive Bewertung des dar-
gestellten Wortes, nicht
ohne dabei auch die all-
gemeine Bedeutungs-
symbolik der vom Künst-
ler verwendeten Farben
zu berücksichtigen.
Auf spielerische Art und
mit viel Humor hat sich
die Gruppe um Christine
Klenk trotz hohen Alters
und Demenz an diesem
Nachmittag ein modernes
Kunstwerk erschlossen.
Gleichzeitig hat sie er-
kannt, dass das Wort „Lie-
be“ mindestens so abstrakt
ist wie das Quadrat, in das
es Maurizio Nannucci ein-
schließt Daniela Montisci 

Vom 18. bis 20. Juli
steigt in Honau die dritte
Auflage von „Kunst im
Tuffsteinkeller“. Bislang
stehen mit Ender Güzey
(Bodrum / Türkei), Fun-
da Yapan (Düsseldorf),
Ismail Erbil (London),
Johannes Pfeiffer (Ulm),
Jenny Winter (Reutlin-
gen), Ernst Lorch (Sig-
maringen) und Monika
Dittrich (Düsseldorf) so-
wie Nurhan Sidal (Troch-
telfingen) acht Künstler
fest, davon vier mit türki-
schen Wurzeln, die ihre
Objekte und Installatio-
nen in neun Honauer
Kellern präsentieren wer-
den. Landrat Thomas
Reumann wird im Bei-
sein von Bürgermeister
Peter Nußbaum und
Ortsvorsteher Wilfried

Schneider das Kunstpro-
jekt am Freitag, 18. Juli,
um 17 Uhr, eröffnen. Da-
zu gibt es ein umfangrei-
ches Begleitprogramm
mit Rock´n Roll, Dixie-
land und Tiroler Wein.
Ab 18 Uhr startet die von
Honauern Vereinen orga-
nisierte Hockete am Feu-
erwehrhaus, parallel dazu
sind die Keller von 18 bis
21 Uhr geöffnet. Unter
dem Motto „Kunst im
Martha Maria“ stellen
Künstler(innen) aus
Lichtenstein eigene Wer-
ke im Seniorenzentrum
aus. dk

Info: 
www.kunst-im-
tuffsteinkeller.de

Kunst im Tuffsteinkeller
Objekte und Installationen in Honau

Künstler bringen Licht in die Honauer Unterwelt. Bild: Kraak

Telefon 97 98 007 · www.reefs.cc
gegenüber Paul Horn-Arena am Freibad

Europastrasse 40 · 72072 Tübingen

Sonntags-Grill-Buffet
18 bis 21 Uhr

"All You Can Eat" 
p. P. 19,90 €

Kids bis 12 J. 9,90 €

www.die-kleine-zeitschrift.de
erscheint wieder am

15. Juli 2014
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Nicht nur auf der sen´FIT
im Tübinger Sparkassen
Carré ließ der Shanty-
Chor der Marinekame-
radschaft Rottenburg am
Samstag, 12. April, die
Matrosenherzen der Mes-
sebesucher höherschla-
gen und segelte durch or-
kanartige Beifallsstürme.
Auch bei regelmäßigen

Konzerten auf Festen und
Feiern in der Region sti-
mulieren die blauen
Jungs im besten Alter
von 50plus die Sehnsucht
nach der See. Unter der
Leitung von Martin Drei-
ling präsentiert der Chor
die Klassiker des mariti-
men Liedguts wie „See-
mann, deine Heimat ist

das Meer“, weckt mit
„Nimm uns mit Kapitän“
das Fernweh seiner Fans,
bestellt „Whisky for my
Johnny“ und lädt in
Hans-Albers-Manier
zum Bummel über die
Reeperbahn ein. An je-
dem ersten Dienstag im
Monat probt der Chor,
der 2002 gegründet wur-
de, auch auf plattdeutsch.
„Ick heff mol en Ham-
burger Veermaster sehn“,
schallt es dann begeistert
aus mehr als 30 Kehlen.
Auch bei gemeinsamen
Ausflügen an die Nord-

see oder zum Labskaus-
essen zelebriert der Chor
sein Gemeinschaftsge-
fühl. „Bei uns wird Ka-
meradschaft groß ge-
schrieben“, betont Egon
Ruf. „Und wir freuen uns
über neue Sänger, die mit
uns in See stechen“, er-
klärt der Vorsitzende der
Marinekameradschaft. zba

Info: 
Kontakt für
Interessierte:
Telefon (0 74 72) 4 28 52
info@dreiling.org

www.mk-rottenburg.de

Blaue Jungs lassen Matrosenherzen höherschlagen
Der Shanty-Chor der Marinekameradschaft Rottenburg weckt die Sehnsucht nach der See

Auf der sen´FIT segelte der Shanty-Chor auf einer Welle der Begeisterung für maritimes Liedgut. Bild: Zibulla

Montag + Dienstag Ruhetag!

Auf Ihren Besuch freuen sich Familie Fridrich und Team.
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Zu einem deutsch-öster-
reichischen Freund-
schaftskonzert lädt der
Sängerkranz-Harmonie
am Samstag, 31. Mai, um
18.30 Uhr in das Tübin-
ger Sparkassen Carré ein.
Der rund 50-köpfige Atz-
gersdorfer Männerchor

aus Wien wird das Ge-
meinschaftskonzert mit
einer Sopranistin berei-
chern. Der etwa 70-köp-
fige gemischte Chor des
Sängerkranz-Harmonie
aus Tübingen (siehe
Bild) hat einen operner-
fahrenen Tenor enga-

giert. Teile des Konzer-
tes werden von beiden
Chören gemeinsam ge-
staltet. dk / Bild: Harmonie

Info: 
Karten zum Preis von zwölf
Euro gibt es bei den TAG-
BLATT-Geschäftsstellen

Gäste aus Österreich
Sängerkranz Harmonie lädt zum Freundschaftskonzert mit Wiener Männerchor ein

Klaus Reihle vom Tübin-
ger Rimpo empfiehlt
Holly von Nick Water-
house (V2 Records)

Toll klingender Soulrock,
Buddy Holly hätte seine
Freude! Zweites Album,
liebevoll und konsequent
im 50er- / 60er-Jahre
Sound. Druckvoll und mit
jeder Menge guter Ideen
versehen, geht diese Musik
direkt in die Beine: Soul!
Surf! Saxophone! Rocka-
billy Gitarrensoli in analo-
gem mono! Sehr geil.

Reihles Rille

Unter dem Titel „Herbari-
um amoris - Edvard Koin-
bergs Huldigung an Carl
von Linné“ lädt das Natur-
kundemuseum Reutlingen
bis zum 6. Juli zu einer
Sonderausstellung ein. Die
Schönheit von Blüten hat
schon viele Künstler inspi-
riert. Fasziniert von den
Schriften seines Lands-
mannes Carl von Linné
spürt der schwedische
Fotograf Edvard Koinberg
der Sexualität der Pflanzen
nach.

Info: 
www.reutlingen.de/
naturkundemuseum

Die Schönheit
der Blüten
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Tanz / Ballett
Reutlingen

Seniorentanz
franz.K
Unter den Linden 23
Mi: 18. 6., 14.30 Uhr

Rock/Pop/Jazz

Tübingen

Track 1
Café Latour
Bei den Pferdeställen 2
Di: 20. 5., 20 Uhr

Horse Mountain:
Acoustic Country Music
Deutsch-Amerikanisches
Institut, Karlstraße 3
Sa: 24. 5., 21.15 Uhr

Der Chef empfiehlt:
Musikoffensive
LTT-Werkstatt
Eberhardstraße 6
Sa: 24. 5., 23.55 Uhr

Trio Bergkamel: Jazz
Café Latour
Bei den Pferdeställen 2
Di: 27. 5., 20 Uhr

Metzingen

Heiner Kondschak:
Die 'goldenen' Zwanziger
Stadthalle, Konrad-
Adenauer-Platz 1
Do: 3. 7., 20 Uhr

Führungen
Kirchentellinsfurt

Geschichtlicher Spazier-
gang rund um Schloss
Einsiedel
Schloss Einsiedel
Hofgut Einsiedel
So: 18. 5., 14 Uhr

Oberndorf

Solarspaziergang
Treffpunkt: Sportheim
Sa: 17. 5., 9 Uhr

Reutlingen

Kirchenführung
Marienkirche
Wilhelmstraße /
Weibermarkt
So: 1. 6., 15 Uhr

Rottenburg

Jürg Gaebele: Auf den
Spuren der Römer – Im
Neckartal
Treffpunkt: Sumelocenna
Römisches
Stadtmuseum
Am Stadtgraben
So: 1. 6., 14 Uhr

Tübingen

Öffentliche Führung
durch die Ausstellung
„1514, Macht Gewalt
Freiheit – Der Vertrag zu
Tübingen in Zeiten des
Umbruchs“
Kunsthalle
Philosophenweg 76
Di: 3. 6., 17.30 Uhr

Die Württembergische Philharmonie Reutlingen lädt am Montag,
23. Juni, um 20 Uhr zu einem Sinfoniekonzert mit der Pianistin Claire
Huangc (Bild) unter der Leitung von Ola Rudner in die Stadthalle
ein. Auf dem Programm steht die Aufforderung zum Tanz op. 65 von
Carl Maria von Weber, das Klavierkonzert Nr. 1 e-Moll op. 11 von
Frédéric Chopin, der Dynamiden-Walzer op. 173 von Josef Strauß
und die Rosenkavalier-Suite von Richard Strauss. Agenturbild

Heiner Kondschak

Jeden Dienstag und Frei-
tag laden Tübinger Sport-
vereine und Sportinstituti-
onen von 10 bis 10.45
Uhr im Alten Botanischen
Garten zum Mitmachen
ein. Ohne Voranmeldung
und Verpflichtung können
Bürger(innen) ab 50 an
Yogaübungen, Tanztrai-
ning, Gymnastik- und Ko-
ordinationsübungen teil-
nehmen. Das kostenlose
Bewegungsangebot en-
det am 28. November.

Bewegung in der
Botanik

Veranstaltungen in der Region

Unter dem Thema
„Im Krieg gemeinsam?“
referiert Antonia Jeismann
am Donnerstag, 5. Juni,
ab 20 Uhr im Reutlinger
„Haus der Volkshoch-
schule“ (Spendhausstraße
6) über die Feldpostbriefe
des Reutlinger Ehepaars
Goerlich im Ersten
Weltkrieg. Im Fokus der
Analyse steht neben
Deutungsmustern des
Krieges auch das
Verhältnis von „Front“ und
„Heimat“.

Info: www.vhsrt.de

Feldpost im
Ersten Weltkrieg

Der Stadtseniorenrat
Tübingen e.V. veranstaltet
an jedem ersten Dienstag
im Monat um 15 Uhr im
Luise-Wetzel-Stift (Beim
Herbstenhof 15) eine Le-
sung unter dem Titel „Li-
teratur am Nachmittag“.
Am Dienstag, 3. Juni, liest
Joachim Zelter aus „Die
Würde des Lügens“ und
„Der Ministerpräsident“.

Die Würde des
Lügens
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Rund 2000 historische Fahr-
zeuge, darunter Old- und
Youngtimer, Pkw, Lkw, Trak-
toren und Landmaschinen,
Busse, Motor- und Fahrrä-
der, ein Unimog-Parcours
sowie spektakuläre Flug-
shows erwarten die Besu-
cher der „Mobilen Legen-
den“ am Samstag, 31. Mai
und Sonntag, 1. Juni, in Eu-
tingen. Raritäten wie die Pi-
latus P-2 werden zum Blick-
fang. Das schweizer Trai-
ningsflugzeug wurde nur in
geringer Auflage gebaut und
nach seiner Ausmusterung
in den 80er-Jahren für Filme
verwendet, so zum Beispiel
in Steven Spielbergs „India-

na Jones“. Weitere ausgefal-
lene Höhepunkte sind unter
anderem eine russische
„Rata“ (zu deutsch: Ratte),
von der es in Deutschland
nur noch ein einziges Exem-
plar gibt sowie der Gummi-
seilstart eines Segelfliegers.
Und eine selbstfahrende
Bandsäge aus den 20er-Jah-
ren demonstriert, wie unsere
Großväter einst Holz mach-
ten. An beiden Festivaltagen
gibt es auch ein vielseitiges
Rahmenprogramm mit Live-
musik, einer rasanten Trial
Show und Gastronomie.

Info: 
www.mobile-legenden.de

Spektakuläre Flugshows

Klassik
Bad Urach

Kultur-Momente:
Thomaner-Chor Leipzig
Amanduskirche
Gabriel-Biel-Platz
So: 13. 7., 18 Uhr

Kusterdingen

Uhland Trio:
Frühlingserwachen
Gemeindepflegehaus
Härten
Weinbergstraße 17
So: 25. 5., 19 Uhr

Mössingen

Peter Weiß:
Intelligentes Akkordeon
Kulturcafé „Chamäleon“
Brunnenstraße 3 / 1
So: 25. 5., 11 Uhr

Reutlingen

8. Werkkonzert: Würt-
tembergische Philharmo-
nie und Banda do Patio
Stadthalle
Manfred-Oechsle-Platz
1, Do: 5. 6., 20 Uhr

Kinder- und Jugendchor
der Christophoruskanto-
rei Altensteig und Andre-
as Dorfner (Orgel)

St. Wolfgang-Kirche
So: 13. 7., 18.30 Uhr

Rottenburg

Stefan Schmidt aus
Würzburg:
Österliche Orgelmusik
Dom St. Martin
So: 18. 5., 17 Uhr

Tübingen

Motette – Hubert Parry:
Oratorium Hiob
Stiftskirche
Holzmarkt
Sa: 17. 5., 20 Uhr

„Dreißig Minuten Kunst
der Fuge“ mit Gerhard
Kaufmann
Pfleghofsaal
Schulberg 2
Mo: 2. 6., 18 Uhr

Klavierduo Shoko Hay-
ashizaki und Michael
Hagemann
Hochschule für Kirchen-
musik, Gartenstraße 12
Do: 5. 6., 20.08 Uhr

8nach8: Vorspiel der
HKM-Studierenden in
Orgelliteraturspiel
Stiftskirche
Holzmarkt
Fr: 6. 6., 20.08 Uhr

Unter dem Motto „The
best of . .  .“ feiert der
Rock- und Popchor „Off
Track“ am Donnerstag,
22. Mai, ab 20 Uhr seine
Gründung vor fünf Jahren
in der Gomaringer Sport-
und Kulturhalle (Haydn-
straße 22). Bewirtung ab
Einlass (19.30 Uhr) und in
der Pause.

Info: 
www.off-track.de

„Off Track“ feiert
sein Jubiläum
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Motette – „Er stößt die
Gewaltigen vom
Stuhl: Dem 'Armen
Konrad' gewidmet
Stiftskirche
Holzmarkt
Sa: 5. 7., 20 Uhr

Kleinkunst

Bad Urach

Kultur-Momente:
Sengchron
Haus des Gastes
Bei den Thermen 4
Fr: 16. 5., 20 Uhr

Metzingen

Fabian Schläper:
Achtung, fertig, maßlos!
Dietrich-Bonhoeffer-
Gymnasium
Öschweg 21
Sa: 17. 5., 20 Uhr

Märkte

Mössingen

Rosenmarkt und
Kunstgalerie
Breitestraße und
Jakob-Stotz-Platz
So: 22. 6., 11 Uhr

Ausstellungen

Betzingen

125 Jahre TSV Betzingen
Kreissparkasse
Steinachstraße 25
Fr: 16. 5.
zu den Öffnungszeiten

Marlene Neumann:
Grafiken und Malerei
Grafik-Kabinett
Ersbergweg 26
Fr: 16. 5., Sa: 17. 5.
So: 18. 5.

Theater

Tübingen

Generationentheater
Zeitsprung:
Herrschaftszeiten
Kloster Bebenhausen
Fr: 30. 5., 20 Uhr

Vortrag

Rottenburg

Peter Ehrmann:
Der Erste Weltkrieg in
Rottenburg
Sülchgau-Museum
Do: 5. 6., 19 Uhr

Tübingen

Demenz: Was bedeutet
die Erkrankung für
die Angehörigen?
Psychiatrische Klinik
Mo: 19. 5., 19 Uhr

Im Mittelpunkt der Horber
Ritterspiele (www.ritter-
spiele.com) stehen vom
13. bis 15. Juni neben Tur-
nieren hoch zu Ross sowie
einer Heerschar an Gauk-
lern, Spielleuten und
Tanzgruppen, auch Fanfa-

renzüge und ein Mittelal-
termarkt, der sich durch
die Straßen und Gässchen
der Innenstadt schlängelt.
Auf mehreren Bühnen und
in den Tavernen spielt Mu-
sik bis tief in die Nacht hi-
nein. Im Burggarten tum-

meln sich Nachwuchsritter
und ihre Familien beim
Kinderprogramm. Und
das Mittelalterlager ge-
währt den Besuchern ei-
nen authentischen Blick in
das Alltagsleben vor rund
500 Jahren.

Turniere hoch zu Ross
Mittelalterliches Treiben bei den Horber Ritterspielen

Uwe Schwaiger, Facharzt
für Innere Medizin und
Gastroenterologie, refe-
riert am Dienstag, 20.
Mai, um 20 Uhr im Goma-
ringer Schloss über das
Thema „Schilddrüse -
kleines Organ mit großer
Wirkung“.

Organ mit großer
Wirkung

Das Zimmertheater Tü-
bingen gastiert am Mitt-
woch, 4. Juni, und am
Donnerstag, 5. Juni, je-
weils ab 20 Uhr mit „Der
Bürger als Edelmann“ in
der Reutlinger Planie 22.
In der Komödie von Je-
an-Baptiste Poquelin,
genannt Molière, will der
Bürger Monsieur Jour-
dain in der Welt des Lu-
xus und der Etikette be-
stehen. Deshalb nimmt
er Unterricht in Tanz,
Musik, Rhetorik und Phi-
losophie. Geldgierige
Lehrmeister scharen
sich um ihn und versu-
chen, von ihm zu profitie-
ren. Und auch soge-
nannte Freunde bleiben
nicht aus. Das Stück,
das 1670 uraufgeführt
wurde, nimmt die Prunk-
und Geltungssucht der
Pariser Bürger aufs
Korn.

Der Bürger als
Edelmann

In der Reihe „Kultur im
Salzstadel“ zeigt der
Naturfilmer Karlheinz
Baumann am Samstag,
28. Juni, ab 19.30 Uhr im
Rottenburger Salzstadel
bei der Jakobuskirche
„Formen und Farben in
der Natur“ sowie andere
Filme.

Formen und
Farben im Film
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Christoph Laske testet
einen Impfstoff gegen
Alzheimer. Stefan Zibul-
la sprach mit dem Leiter
der Sektion für Demenz-
forschung an der Unikli-
nik für Psychiatrie und
Psychotherapie und dem
Hertie-Institut für klini-
sche Hirnforschung in
Tübingen über die thera-
peutische Wirkung von
Antikörpern im Gehirn.

Wie funktioniert der
Impfstoff, den Sie testen?
Wir arbeiten mit Antikör-
pern. Diese räumen die
Amyloid-Plaques ab, die
im Gehirn für Alzheimer
mitverantwortlich sind.

Wie wird dieser
Impfstoff gewonnen?
Bei der aktiven Immuni-
sierung verabreicht man
Bruchstücke des schädli-
chen Amyloid-Eiweißpro-
teins, die den Körper zur
Bildung eigener Antikör-
per stimulieren sollen. Bei
der passiven Immunisie-
rung werden gentechnisch
produzierte Antikörper ge-
gen das schädliche Amy-
loid-Eiweißprotein verab-
reicht.

Welche Ergebnisse
konnten in den bisheri-
gen Untersuchungen
erzielt werden?
In Experimenten mit Mäu-
sen und Ratten funktio-
niert die Impfung gut, die
Ablagerungen sind ver-
schwunden. Beim Men-

schen sind die Ergebnisse
leider noch nicht so posi-
tiv. Die Antikörper wur-
den bereits an mehreren
hundert Alzheimer-Patien-
ten in verschiedenen Stu-
dien getestet. Eine Heilung
für Patienten, bei denen
die Alzheimer-Demenz
bereits ausgebrochen ist,
ist bisher nicht möglich.
Aber wir hoffen, die
Krankheit bei Alzheimer-
Patienten, bei denen die
Erkrankung noch nicht
ausgebrochen ist, oder die
zu den Risikogruppen ge-
hören, stoppen zu können.

Wer gehört zu den
Risikogruppen?
Träger von Gen-Mutatio-
nen, die in jüngerem Er-
wachsenenalter für die fa-
miliäre Form der Alzhei-
mer-Krankheit verant-
wortlich sind. Diese Vari-
ante macht weltweit aber
etwa nur zwei Prozent der
Erkrankungsfälle aus.

Arbeiten Sie an einem
prophylaktischen
Impfstoff?
Die Antikörper wurden
bisher zu therapeutischen
Zwecken mit nur mäßi-
gem Erfolg eingesetzt.
Möglicherweise wirkt der
Impfstoff besser, wenn er
prophylaktisch bei Men-
schen eingesetzt wird, bei
denen sich zwar schon
Plaques im Gehirn gebil-
det haben, die Krankheit
aber noch nicht ausgebro-
chen ist. Dies wird derzeit

in großen amerikanischen
Studien untersucht. Der
nächste Schritt wäre der
Versuch, die Impfung bei
Gesunden vor dem Auftre-
ten von Plaques einzuset-
zen, ähnlich wie bei der
Impfung gegen Tetanus
oder Malaria. Dies liegt
aber noch in ferner Zu-
kunft.

Hat die Impfung auch
Nebenwirkungen?
Vereinzelt wurden bei den
Versuchspersonen kleine
Blutungen im Gehirn be-
obachtet.

Wann können die Impf-
stoffe in der Medizin
angewandt werden?
Die Forschung wird sicher
noch einige Jahre benöti-
gen, bis der Impfstoff zu-
gelassen werden kann.

Wie kann man sich am
besten vor Demenz
schützen?

Durch einen gesunden Le-
bensstil mit viel körperli-
cher Bewegung, geistiger
Aktivität, sozialen Kon-
takten und einer vitamin-
reichen Ernährung. Und
jeden Tag ein Viertele
Rotwein wirkt auch vor-
beugend.

Info: 
Für die Studie werden noch
Testpersonen gesucht. Inter-
essenten können sich bei
Anke Weiss von der Tübin-
ger Memory Clinic unter
Telefon (0 70 71) 29-87126
melden (Montag bis
Donnerstag von 9 bis 13 Uhr
und freitags zwischen 9 und
12.15 Uhr).

Der Tübinger Psychiater Christoph Laske testet einen Alzheimer-Impfstoff

Antikörper gegen das Vergessen

Christoph Laske sucht neue
Wege in der Alzheimer-Thera-
pie. Bild: Zibulla
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Zahnlücken können bei
Jugendlichen häufig
mit Hilfe von Spangen
geschlossen werden.
Bei Erwachsenen muss
über die Anfertigung
von Zahnersatz
nachgedacht werden.

Auch den Ersatz von An-
teilen noch bestehender
Zähne, bei denen die klas-
sischen plastischen Fül-
lungen („Plomben“) keine
Aussicht auf langfristigen
Erfolg haben, nennt man
Zahnersatz: Kronen, Teil-
kronen, Einlagefüllungen
(Inlays) oder Auflagefül-
lungen (Onlays) aus Me-
tall sowie keramischen
Materialien.
Prinzipiell unterscheidet
man festsitzenden von her-

ausnehmbarem Zahner-
satz. Festsitzende Ver-
sorgungen (Kronen, Brü-
cken) werden seitens der
Betroffenen im Allgemei-
nen bevorzugt, nur lässt
nicht jede Form des Lü-
ckengebisses dies zu. Ne-
ben statischen Gesichts-
punkten und der Überle-
bensprognose derjenigen
Zähne, welche dem Ersatz
Halt geben, bestimmen
auch ökonomische Fakto-
ren die Versorgung.
Durch den Einsatz von Im-
plantaten, also in den Kie-
ferknochen eingebrachten
künstlichen Zahnwurzeln,
lassen sich heutzutage völ-
lig andere Versorgungs-
formen planen als vor 20
Jahren. Sogar wackelige
Vollprothesen können -
ein ausreichendes Kno-
chenangebot vorausge-
setzt - gegen unbeabsich-
tigtes Herausgleiten, Kip-
peln oder Verrutschen
dauerhaft gesichert oder
gar als festsitzender Ersatz

eingegliedert werden. Bei
festsitzenden Versorgun-
gen werden die fehlenden
Anteile der Zähne durch
laborgefertigte Restaurati-
onen ersetzt oder Zahnlü-
cken durch an den Nach-
barzähnen befestigten An-
kerkronen als Brücke ge-
schlossen. Alternativ kön-
nen Implantate in die
Zahnlücken gesetzt und
mittels Kronen versorgt
werden. Dabei müssen die
Nachbarzähne nicht abge-

schliffen werden, denn sie
werden nicht zur Stabili-
sierung der Implantate be-
nötigt.
Herausnehmbare Ver-
sorgungen (Teil- oder
Vollprothesen) werden an
den verbleibenden Zähnen
oder Implantaten so befes-
tigt, dass sie sich zur häus-
lichen Pflege und zum re-
gelmäßigen Service beim
Zahnarzt herausnehmen
lassen. Im einfachsten Fall
geschieht das über Halte-

Patienten steht eine große Auswahl an hochwertigem
Zahnersatz zur Verfügung

Mehr als nur ein
Lückenfüller

Versorgung einer Zahnlücke mit Implantaten. Bilder: LachmannVersorgung einer Zahnlücke mit Implantaten. Bilder: Lachmann
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klammern, die das Gebiß
vor dem Lösen bewahren
sollen. Da einfache Pro-
thesen nicht immer gut
halten und sichtbare
Klammeranteile häufig als
störend empfunden wer-
den, kann man durch auf-
wändigere Zahntechnik
weniger auffällige und
besser sitzende Halteele-
mente einsetzen, z. B. spe-
zielle Verriegelungsme-
chanismen, Doppelkronen
(Teleskopkronen), Druck-
knöpfe, Präzisionsgeschie-
be oder eben Implantate.
Damit steigen nicht nur
die Kosten für die Versor-
gung erheblich, sondern
auch der Arbeitsaufwand
und häufig die Behand-
lungsdauer.
Grundvoraussetzung für
die Anfertigung jeder
Form von Zahnersatz sind
ein gesundes Restgebiss
und bei gesetzlich Versi-
cherten eine Genehmi-

gung des zahnärztlichen
Behandlungsplans durch
die Krankenversicherung.
Dann steht einem der ge-
setzlich festgelegte Fest-
zuschuss zur Behandlung
zu, der steigt, wenn die
jährlichen Kontrollunter-
suchungen nachgewiesen
werden.
Dieser Festzuschuss deckt
allerdings nur selten die
Gesamtkosten der Zahner-
satzbehandlung; mit zu-
nehmendem Aufwand der
Versorgung wird der ver-
bleibende Eigenanteil des
Patienten entsprechend
höher. Der Gesetzgeber
geht davon aus, dass Er-
wachsene eine Eigenver-
antwortung für ihre Zäh-
ne tragen und möchte
über die von der Vorsor-
ge abhängigen Restkos-
ten einen Anreiz bieten,
es gar nicht erst zum
Zahnverlust kommen zu
lassen. Stefan Lachmann

Ihre Zahnarztpraxis für

Außerdem bieten wir Ihnen

•  Professionelle Zahnpflege und Prophylaxe
•  Zahnersatz festsitzend und herausnehmbar
•  Implantologie
•  Kiefergelenksprobleme CMD, TMD
•  Vollkeramik-Restauration
•  Zahnfleischbehandlung Parodontologie
•  Kinderzahnheilkunde

Professionelle Prothesenreinigung in 20 Min. •  
Zahnaufhellung/Bleaching •

Prophylaxe-Shop •
Termine für die ganze Familie •

Praxiszeiten Mo-Mi 8.30 - 18 Uhr •  Do 9 - 20 Uhr •  Fr 8 - 12 Uhr
T 07071 72664                        www.zahnarztpraxis-tuebingen.com
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Die Besucher der
sen´FIT konnten nicht
nur die neuesten Rol-
latoren testen. Eine
Tanzgruppe aus dem
Tübinger Luise-Wet-
zel-Stift demonstrierte
auf der Senioren-Mes-
se, wie man sich mit
den Gehhilfen dyna-
misch und ästhetisch
bewegt.

Schon die flotten Hüte
machten die Damen aus
dem Luise-Wetzel-Stift,
die unter der Leitung
von Ursula Weissgärber
im Tübinger Sparkassen
Carré außer Walzer
auch Rumba, Samba
und Cha Cha Cha prä-

sentierten, zum unwi-
derstehlichen Blickfang.
Neben dem unterhaltsa-
men Rahmenprogramm

bekamen die rund 3000
Besucher am Samstag,
12. April, auf der
sen´FIT von den 50

Ausstellern auch viele
Infos zu den Themen
Gesundheit, Fitness,
Pflege und Reisen. zba 

Blickfang auf der Senioren-Messe
Rund 3000 Besucher bekamen auf der sen´FIT viel Unterhaltung und Informationen

Nach Meinung vieler Messebesucher war der Auftritt der Rollatortanzgruppe aus dem Tübinger Luise-
Wetzel-Stift der Höhepunkt der sen´FIT. Bild: Zibulla

Die Nr. 1 im Insektenschutz
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22 Teilnehmer des Ge-
winnspiels, zu dem das
TAGBLATT-Magazin „die
kleine“ auf der sen´FIT
eingeladen hat, freuen
sich über viele attraktive
Preise:

Gaby Geysel: Gutschein
im Wert von 100 Euro von
Optik Maisch

Christine Grodon, Andre-
as Moser und Maria Schy-
ra: Jeweils ein Gutschein
im Wert von 30 Euro für
das Tübinger Sanitätshaus
Brillinger

Erika Paetz: Gutschein im
Wert von 50 Euro für die
Buchhandlung Osiander

Margeritha Schwarz: Reise-
gutschein im Wert von 50
Euro für das Reisebüro
Sonnenklar
Verena Ehrenfried-Beck,
Nadia Oberste-Lehn, Anto-
nie Schattner, Ilsa Schäfer
und Daniel Stoll: Jeweils ein
TüBi-Taler im Wert von zehn
Euro von den Tübinger
Bildungsanbietern

Heide Rath: Ein Angelho-
cker vom Reisebüro Bühler

Gerhard Büschel, Hubert
Hainkele und Max Stein-
acker: Jeweils zwei Eintritts-
karten für „Hanni & Fanni“
von der Kreissparkasse
Tübingen

Rosi Kissinger, Elisabeth
Schrammer und Ilona
Schwank: Jeweils ein Reise-
gutschein für eine Tages-
fahrt nach München für zwei
Personen vom Omnibusun-
ternehmen Kocher-Lutz

Pek Haibt: Zwei Kombigut-
scheine für die Mineralther-
me Böblingen

Sigelind Kull: Gutschein
für eine Familienpizza vom
il Centro

Anne Schnapper: Früh-
stücksgutschein für zwei
Personen für die Cafeteria
in der Hirsch-Begegnungs-
stätte für Ältere

Gerlinde Rübenach: Vier-
wöchiger Test des Bemer
Professional-Set

Louis Raisch: Zwei Tickets
für das Konstanzer Konzil
mit Busfahrt vom
TAGBLATT-Reisedienst

Mehr als 20 glückliche Gewinner auf der sen´FIT

GASTSTÄTTE 
SCHÜTZENHAUS 

TÜBINGEN

REGIONALE KÜCHE
GROSSER BIERGARTEN
PARKPLATZ AM HAUS

ÖFFNUNGSZEITEN
Di. – Fr. ab 17.00 Uhr

Sa. ab 16.00 Uhr
So. und Feiertags ab 11.30 Uhr 

(durchgehend)
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Inmitten einer reizvollen
Parkanlage mit kleinem
See und Blick auf die
Achalm liegt das Haus
Voller Brunnen. Das
Reutlinger Alten- und
Pflegeheim zeichnet sich
durch eine ansprechende
Architektur aus.

Im Frühjahr ist das Haus
Voller Brunnen in eine
blühende Landschaft ein-
gebettet. Doch auch in der
kalten Jahreszeit fühlen
sich die 123 Bewohner in
den vier Wohn- und Pfle-
gebereichen wohl. Die
freundlichen Zimmer mit
Balkon bieten eine Wohn-
fläche zwischen 18 und 27
Quadratmetern. Helle und
großzügige Aufenthaltsbe-

reiche prägen die anspre-
chende Architektur des
Gebäudes in ruhiger Lage
am Rand der Stadt, das
1987 in Betrieb genom-
men wurde. In den Gän-
gen sorgt üppige Flora für
eine angenehme Atmo-
sphäre. In der Voliere
zwitschern munter die Fin-
ken. Und im Wintergarten
verbreiten Palmen und
Olivenbäume mediterra-
nes Flair.
„Zum Haus gehört auch
eine Sozialstation, die
rund 300 Menschen be-
treut“, erklärt Ulrike
Gössl. „Der Tagestreff ist
ein Angebot für Men-
schen, die zu Hause allein
sind“, so die Leiterin des
Sozialdienstes.

Ein offenes Haus
Die 150 Mitarbeiter wer-
den von fast 60 Ehrenamt-
lichen unterstützt. Die Ein-
richtung der Reutlinger
Altenhilfe (RAH) ist ein
offenes Haus und mit der
ganzen Stadt gut vernetzt.
Kindergärten, Schulen und
Kirchengemeinden tragen
zu einem abwechslungs-
reichen Alltag der Heim-
bewohner bei. Auch die
„Clowns im Dienst“ und
die Krabbelgruppe aus
dem benachbarten Mehr-
generationenhaus sind re-
gelmäßig zu Gast. Und es
wird häufig gefeiert. „Im
Sommer laden wir zu
Grillfesten“, erklärt Tho-
mas Lesniak. „2011 hat
sogar Gotthilf Fischer bei
uns gesungen“, freut sich
der Heimleiter.
Die Bewohner(innen) nut-
zen ein breites Spektrum
an Unterhaltungs- und Bil-

dungsangeboten, das von
der Bibliothek über Pres-
se- und Debattierclubs bis
zu Skatrunden und
Schachturnieren reicht.
Auch tanzen und singen
sowie Gymnastik und Ge-
dächtnistraining stehen auf
dem bunten Wochenpro-
gramm. Und in der
Schnatterecke treffen sich
die Frauen zum Stricken.
„In unserem Heim beginnt
für die Menschen ein neu-
er Lebensabschnitt mit ei-
gener Qualität“, betont Ul-
rike Gössl.
Das Durchschnittsalter der
Bewohner(innen) liegt bei
86 Jahren. Paula Hehr ist
mit 104 Jahren die Älteste
im Heim. „Ich fühle mich
hier sehr wohl und werde
jeden Tag mit gutem Es-
sen versorgt“, betont die
Reutlingerin, die ihren Be-
suchern gerne von ihrer
Jugendzeit erzählt. „Wir

Das Haus Voller Brunnen ist gut mit der Stadt
Reutlingen vernetzt

Neuer Lebensabschnitt
mit eigener Qualität

Ulrike Gössl und Thomas Lesniak hören gerne zu, wenn die älteste
Bewohnerin im Haus Voller Brunnen aus ihrer Jugendzeit erzählt.
Paula Hehr ist 104 Jahre alt und fühlt sich wohl in dem Heim, das
idyllisch an einem kleinen See liegt (links). Bilder: Zibulla

CHRISTNER
Haustechnik GmbH
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hatten ein einfaches Leben
aber auch eine schöne
Zeit. Wir saßen nicht vor
dem Fernseher, dafür sind
wir auf die Alb zum Wan-
dern und haben gemein-
sam gesungen.“

Bunter Speiseplan
Die Küche kocht auch für
drei weitere Häuser der
RAH und bereitet täglich
etwa 500 Mahlzeiten im
Cook and Chill Verfahren
(zu deutsch: „Kochen und
Kühlen“) zu. „Die Speisen
werden in der Zentralkü-
che zu 80 Prozent fertigge-
stellt und den Bewohnern
frisch serviert“, erklärt
Thomas Lesniak. Auf dem
vielseitigen Speiseplan
stehen beispielsweise Tofu
Klößchen mit Champig-
nonreis oder Puten-Käse-
schnitzel mit Gartengemü-
se und Bandnudeln. „Un-
ser offener Mittagstisch
wird von mehr als 20 Per-
sonen aus der Nachbar-
schaft genutzt“, stellt Ulri-
ke Gössl fest.
Für Verstorbene wird auf
dem Wohnbereich eine
Abschiedsfeier zelebriert.
Und die Erinnerung an sie
wird mit einer jährlichen
Gedenkfeier wach gehal-
ten.
Das Haus Voller Brunnen
genießt einen guten Ruf,
weshalb die 60 Einzel-
und 30 Doppelzimmer
schon weit im Voraus aus-
gebucht sind. Lesniak:
„Auf unserer Warteliste
stehen mehr als 100 Na-
men.“ Stefan Zibulla 

Info: 
www.rah-reutlingen.de

Um Sicherheit und Kennt-
nisse in der Begleitung von
demenziell erkrankten Men-
schen zu vermitteln, bietet
die Reutlinger Altenhilfe
(RAH) in der Carl-Diem-
Straße 100 zwei Fortbil-
dungen und Informations-
veranstaltungen für Men-
schen an, die sich ehren-
amtlich engagieren wollen:
Barbara Dürr gibt am Mitt-
woch, 25. Juni, von 16.30
bis 18.30 Uhr einen Über-
blick zum Thema „Depres-
sion und Demenz“. Erken-
nungs- und Unterschei-
dungsmerkmale dieser bei-
den häufigen Erkrankungen
im Alter werden dargestellt
und Auswirkungen für den
Betroffenen sowie seine

Umgebung anschaulich
gemacht. Begleiter erhalten
Hinweise für den angemes-
senen Umgang mit
Betroffenen.

Der zweite Schulungsnach-
mittag steht am Mittwoch,
23. Juli, unter dem Titel:
„Wertschätzender Umgang
mit demenzkranken Men-
schen“. Ergotherapeutin
und Validationsanwenderin
Alexandra Gentschow gibt
zwischen 15 und 17 Uhr ei-
ne Einführung in das Kon-
zept der Validation, das als
Kommunikationsmethode
speziell für den Umgang mit
Demenzkranken entwickelt
wurde. Validation ermöglicht
einen Zugang zu Menschen

mit Demenz, selbst bei fort-
geschrittener Erkrankung.
Die Angebote sind kosten-
los und bieten neben Infor-
mation und dem gemeinsa-
men Lernen die Möglich-
keit, andere Engagierte
kennenzulernen.

Info: 
Anmeldung zu den
Fortbildungen und
Informationen zum
Einstieg in ein
Ehrenamt in den
Einrichtungen der
RAH bei Ulrike Gössl
unter Telefon
(0 71 21) 9 28 06 16.

Fortbildung für Ehrenamtliche
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Mit „sehr gut“ schneidet
die Sozialstation Rotten-
burg bei der Qualitätsprü-
fung durch den Medizini-
schen Dienst der Kranken-
versicherung (MDK) ab.
Auf der Basis von fast 40
Kriterien haben die Prüfer
bei der gesetzlich vorge-
schriebenen Kontrolle ne-
ben den pflegerischen
Leistungen und der ärzt-

lich verordneten pflegeri-
schen Leistung auch die
Dienstleistung und Orga-
nisation unter die Lupe ge-
nommen. Zur Bestnote 1,0
hat auch die gute Beurtei-
lung von 15 Kunden bei-
getragen, die im Rahmen
der Untersuchung befragt
wurden. „Dieses Ergebnis
ist dem Einsatz unseres
engagierten Pflegeteams

zu verdanken“, lobt Car-
men Pauler die mehr als 70
Mitarbeiter(innen) der So-
zialstation. „Im Oktober
2013 haben wir in Tübin-
gen dafür demonstriert,
dass die gute Arbeit der
Pflegekräfte auch ange-
messen vergütet wird“, be-
tont die Pressesprecherin
der Sozialstation Rotten-
burg. zba 

Sehr gute Pflegeleistungen
Die Sozialstation Rottenburg schneidet bei der Qualitätsprüfung mit der Bestnote ab

Das Team der Sozialstation Rottenburg hat im Oktober 2013 in Tübingen für eine faire Vergütung ihrer
Leistungen demonstriert. Bild: Sozialstation Rottenburg

Ziel des Sozialpsychiatri-
schen Dienstes ist es vor
allem, psychisch kranken
Menschen durch vielfälti-
ge Unterstützungsmög-
lichkeiten ein selbstbe-
stimmtes Leben in der
Gesellschaft zu ermögli-
chen. Die Tübinger Ta-
gesstätte AKKu ist eine
offene Begegnungsstät-
te für psychisch Kranke,
Freunde, Angehörige
und Nachbarn mit Grup-
penangeboten für die
verschiedensten Interes-
sen und einem bunten
Wochenprogramm. Am
Dienstag, 3. Juni, stellen
Judith Halbe und Franz
Maurer ab 18 Uhr beide
Angebote des Freundes-
kreises Mensch in der
Tagesstätte AKKu (Pri-
mus-Truber-Straße 10)
vor.

Info: 
Weitere Infos und
Anmeldung unter
Telefon (0 70 71)
9 79 82 00

Angebote für
psychisch Kranke

Beim Sonntagsausklang
in der Wurmlinger Kapel-
le wird das Jahresthema
„Begegnungen“ jeweils
von 18 bis 19 Uhr mit
Musik, Stille, Gedichten,
Texten, Liedern und
Gebeten aus unter-
schiedlichen Perspekti-
ven betrachtet:

18. Mai: . . . mit Kindheit
und Kindern

22. Juni: . . . mit Sonne,
Mond und Sternen

13. Juli: . . . mit Freud
und Leid

Begegnungen am
Sonntagabend



„Bewegung und gesun-
des Leben“: So lautet
einer der Fachbereiche
im Programm der Tü-
binger Familien-Bil-
dungsstätte (FBS).

Angeboten werden - für
alle Altersgruppen! - Kur-
se wie „Fit und mobil ab
50“, „Rückenschule und
Gymnastik“ oder Pilates-
Kurse. Noch weniger be-
kannt sind Angebote wie
„Nia®“ - eine ganzheitli-
che Bewegungsform, die
für alle - auch ohne Vorer-
fahrungen - geeignet ist,
oder „Hormonyoga“.
Wer in der freien Natur
mobil sein möchte, für den
oder die könnte „Inlinen
für Erwachsene“ oder „Als
Erwachsene Fahrrad fah-
ren lernen“ eine gute Mög-
lichkeit bieten. Beide
Kursangebote vermitteln
die jeweiligen technischen
Grundkenntnisse sowie
Tipps und Tricks für die
sichere Fortbewegung.
Oder es im „Einsteiger-
Laufkurs für Frauen“ et-

was langsamer angehen
lassen?
Das FBS-Programm bietet
aber auch über die körper-
lichen Anregungen hinaus
etliche Angebote für ein
gesundes Leben: z. B. ge-
meinsam mit Enkelkin-
dern den „Wald erleben“
(im Frühjahr und im Som-
mer) oder einen Märchen-
spaziergang unternehmen.
Oder wie wäre eine eintä-
gige Pilgerwanderung „Es
muss ja nicht gleich Spani-
en sein . . .“ oder vielleicht
ein Entdeckungs-Spazier-
gang auf den Spuren der
Zeit - eine „Tübinger
Zeit-Reise“?
Um zu klären, was für
Kopf und Körper passt,
eignet sich das FBS-Ange-
bot „Mit Focusing die Lö-
sung finden“, bei dem sich
die Gelegenheit bietet, ein
aktuelles Lebensthema un-
ter Anleitung konkret zu
bearbeiten und Schritt für
Schritt zur Lösungsfin-
dung geführt zu werden.
Und im Wochenend-
Workshop „Wie bringe ich

meine Lebensgeschichte
zu Papier?“ werden Me-
thoden vermittelt, mit de-
ren Hilfe gut und struktu-
riert an der eigenen Bio-
graphie gearbeitet werden
kann.
Zahlreiche Kochkurse
runden das Gesundheits-
angebot ab: Wie wärs mit
„Wildkräuter und Wild-
früchte“, „Kochen mit
dem Wok“ oder „Vegane
Küche“?
Lauter rundum interessan-
te Angebote also - frei
nach dem Motto des
FBS-Programms „Kurse
für alle, die nicht aufhören,
Neues zu entdecken“
Schauen Sie doch mal rein

ins FBS-Programm. Es
liegt an vielen Stellen in
Tübingen aus - wir senden
es Ihnen auf Wunsch aber
auch gerne zu! Informatio-
nen, Beratung und Anmel-
dung zu allen Kursen ist
telefonisch und persönlich
bei der Familien-Bil-
dungsstätte zu den Büro-
zeiten möglich (Montag
bis Freitag zwischen 9 und
11 Uhr sowie von Montag
bis Mittwoch zwischen 14
und 16 Uhr). fbs 

Info: 
Das gesamte Kursangebot ist
auch im Internet unter
www.fbs-tuebingen.de
einzusehen.

Angebote für ein bewegtes
und gesundes Leben
Im Kursprogramm der Tübinger Familien-Bildungsstätte
gibt es viel Neues zu entdecken

Mobilität in der Natur ist ein
zentrales Thema der Tübinger
Familien-Bildungsstätte.
Bild: IBV
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Dem sogenannten
Enkeltrick fallen vor
allem ältere Menschen
zum Opfer.

Nicht selten werden die
Opfer um ihre gesamten
Ersparnisse gebracht.
Weshalb das „Programm

Polizeiliche Kriminalprä-
vention der Länder und
der Bundes“ vor dem En-
keltrick warnt.
Mit den Worten „Rate
mal, wer hier spricht“
oder ähnlichen Formulie-
rungen rufen die Betrü-
ger bei ihren Opfern an,

geben sich als Verwand-
te, Enkel oder gute Be-
kannte aus und bitten
kurzfristig um Bargeld.
Als Grund wird ein fi-
nanzieller Engpass oder
eine Notlage vorge-
täuscht, beispielsweise
ein Unfall, Auto- oder
Computerkauf. Die Lage
wird immer äußerst
dringlich dargestellt. Oft
werden die potenziellen
Opfer durch wiederholte
Anrufe unter Druck ge-
setzt. Ein Bote, der sich
mit einem vereinbarten
Kennwort ausweist, soll
dann das Geld abholen.
Auf diese Weise sind von
Tätern in der Vergangen-
heit bereits Beträge von
über 20 000 Euro erbeu-

tet worden. „Seien Sie
misstrauisch, wenn sich
Personen am Telefon als
Verwandte oder Bekann-
te ausgeben, die Sie als
solche nicht erkennen“,
rät die Polizei. „Geben
Sie keine Details zu Ihren
familiären oder finanziel-
len Verhältnissen preis.
Halten Sie nach einem
Anruf mit
finanziellen Forderungen
bei Familienangehörigen
Rücksprache. Überge-
ben Sie niemals Geld an
unbekannte Personen.
Informieren Sie sofort
die Polizei unter der
Notrufnummer 110,
wenn Ihnen eine Kon-
taktaufnahme verdächtig
vorkommt.“ dk 

Die Polizei warnt vor dem Enkeltrick

Ersparnisse verloren

Sie haben es bei Handwerkern
oder Pflegediensten probiert:
Betrüger haben sich als Anzei-
gen-Verkäufer des Verlags
SCHWÄBISCHES TAG-
BLATT ausgegeben und ver-
sucht, mit falschen Anzeigen-
Aufträgen für „die kleine“ Tü-
binger Geschäftsleute zu hin-
tergehen.

Der Bluff ist allerdings jedes
Mal aufgeflogen. Das TAG-
BLATT hat seine Kunden ge-
warnt und die Polizei infor-
miert. Die kennt die kriminelle
Masche seit den 90er-Jahren.
Dabei gehen die Täter immer
nach dem gleichen Muster vor:
Aus Werbebroschüren oder

regionalen Publikationen sam-
meln sie die Adressen von Ge-
schäftsleuten. Unterschriebenen
Anzeigen-Verträgen folgen hohe
Rechnungen – und keine Ge-
genleistung. Die Hintermänner
dieser Scheinfirmen, die meist
nach kurzer Zeit wieder aufge-
löst werden und sich beispiels-
weise „Euro-Druck“ nennen, sit-
zen im Ausland und sind in der
Regel nicht aufzuspüren.

Wer im TAGBLATT-Magazin
„die kleine“ werben möchte,
wird von Silke Dany und Kathrin
Nitzschke zuverlässig betreut.
Die beiden TAGBLATT-Mitarbei-
terinnen machen ihren Kunden
passende und attraktive Ange-

bote. Informieren Sie die beiden
bitte auch dann, wenn Sie ein
dubioses Angebot für eine An-

zeige im Magazin „die kleine“
bekommen. Damit Betrüger
keine Chance haben! zba

Betrüger haben keine Chance!

Silke Dany
Telefon (0 70 71) 934-174
diekleine@tagblatt.de

Kathrin Nitzschke
Telefon (0 70 71) 934-175
diekleine@tagblatt.de

Vorsicht Betrüger! Legen Sie Ihr Geld nie in unbekannte Hände.
Bild: © Edler von Rabenstein - Fotolia.com
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Rechtliche Betreuung
Für Menschen mit einer
geistigen, seelischen oder
körperlichen Behinde-
rung sucht der Betreu-
ungsverein des Landkrei-
ses Tübingen verantwor-
tungsvolle Menschen zur
Übernahme einer rechtli-
chen (gesetzlichen) Be-
treuung. Schulung und
Begleitung erhalten Sie
durch den Betreuungs-
verein Lkr. Tübingen.
Sabine Hübel
Betreuungsverein Lkr.
Tübingen e.V.
Schleifmühleweg 3b
72070 Tübingen, Telefon
(0 70 71) 9 79 82 00
btv@betreuungsverein-
tuebingen.de

Chorleitung / Key-
boardspieler(in) für
internationalen Chor
Unser Chor sucht eine
Leitung, unter der wir
uns weiterentwickeln
und besser strukturieren
können. Wir sind zwi-
schen sieben und zehn
Leute, die sich jeden
Mittwoch von 17 bis
18.30 Uhr treffen, um
gemeinsam zu singen.
Bisher haben wir Lieder
auf Russisch, Deutsch,
Italienisch, Latein, usw.
gesungen. Wir sind für
alle Musikrichtungen
offen.
Mehrgenerationenhaus
InFö, Mauerstraße 2
72070 Tübingen
Telefon (0 70 71) 3 30 05
mgh@infoe-tuebingen.de

Helfer(innen) für
Grün- und
Blumenanlagenpflege
Um den G 91 Bau sind
große Grün- und Blu-
menanlagen. Um diese
zu pflegen, brauchen wir
Freiwillige. Andere
handwerkliche Arbeiten
fallen bei uns auch im-
mer wieder an.
Gruppe 91, Kulturpro-
duktion Herbert Rösler
Linda Li, Telefon
(0 70 71) 4 53 75
art-in-action@g91.eu

Kneipp-Verein möchte
eigene Homepage
Der Kneipp-Verein Tü-
bingen sucht engagierte
Menschen, die beim Er-
stellen und Einrichten -
und später vielleicht
beim Pflegen - einer ei-

genen Homepage helfen
können und die wissen,
wie man sich im Internet
präsentiert.
Simone Ankele
simone.ankele@web.de
Ingrid Danielisz
ingrid.danielisz@
t-online.de

Experten(innen) für
Claim for Dignity e.V
gesucht
Wir benötigen Mithilfe
bei der Neugestaltung
unseres Internetauftrittes
und vielen weiteren Pro-
jekten.
Michael Schliep
Mozartstraße 23
72631 Aichtal
Telefon (0 71 27) 96 98 73
michael.schliep@claim-
fordignity.org
www.claimfordignity.org

Freude am Ehrenamt
In Tübingen werden viele engagierte Menschen gesucht

Für unsere aufregenden und einmaligen Reisen im August 2014 su-
chen wir Reisebegleitungen für Menschen mit Behinderung.
Spaß, Entspannung und Aktivitäten sind genauso selbstverständlich
wie freie Kost und Logis. Kommen Sie mit und reisen sie mit uns z.B.
nach Holland, in die Alpen oder nach Dresden. Lebenshilfe Tübingen
e.V., Sina Schulz, Telefon (0 70 71) 94 40 52, sina.schulz@lebens-
hilfe-tuebingen.de Bild: © Zarya Maxim - Fotolia.com

Viele Menschen wollen
sich ehrenamtlich engagie-
ren. Jedoch ist es nicht im-
mer einfach, das passen-
de Ehrenamt zu finden.
Die Freiwilligenbörse des
Landkreises Tübingen hilft
deshalb, sich unkompli-
ziert und unverbindlich
über ehrenamtliche Tätig-
keiten und Ansprechpart-
ner zu informieren Die
Freiwilligenbörse kann von
allen genutzt werden, die
auf der Suche nach einer
freiwilligen Tätigkeit oder
einem Ehrenamt im Land-
kreis Tübingen sind. Die
Online-Freiwilligenbörse
findet man auf der Inter-
netseite www.engagiert-
im-kreis-tuebingen.de.
Vereine und Organisatio-
nen können sich bei der
Freiwilligenbörse kosten-
los registrieren lassen und
freie Stellen für ehrenamtli-
che Tätigkeiten eintragen.
Zusätzlich finden Vereine
und Engagierte auf der In-
ternetseite hilfreiche Tipps
und aktuelle Infos.

Info: 
Weitere Infos unter Telefon
(07071) 207-2064

Das passende
Ehrenamt
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a, wir sind noch da,
noch lange Zeit, wenn

es nach uns geht. Der de-
mographische Wandel
verändert nicht nur die Be-
völkerungspyramide, er
kann und wird das Land
verwandeln. Da redet man
lediglich von Pflegeplät-
zen, Pflegekräften, Patien-
tenverfügung, Vorsorge-
vollmacht, Testament,
recht und gut, wir sind
Frau und Manns genug,
dies für uns verantwortlich
zu bedenken. Man rechnet
uns vor, was wir die kom-
menden Generationen
kosten werden, es wäre
aber besser, man würde
mit uns rechnen, denn wir
treten auf den Plan.
Der Alterswind zaust uns
schon, die nachlassende
Gesundheit wird zum Teil-
zeitjob. Unser Zeitgefühl
hat sich verändert, wir

J denken jetzt eher punktu-
ell. Wenn wir dann aber
einst von der Bühne abtre-
ten, in zehn, zwanzig Jah-
ren vielleicht oder auch
überraschend, dann wollen
wir ein bestelltes Lebens-
haus hinterlassen, wir wol-
len das uns Mögliche ge-
tan haben.
Dieses Land muss gestal-
tet werden; einen Augen-
blick lang dachten wir,
dies könnten wir nun in
jüngere Hände legen, hät-
ten es schon gelegt, man
hätte es uns aus den Hän-
den genommen. Jedoch
sehen wir so Manches im
Argen liegen, Prozesse,
die wir nicht mehr ab-
schließen konnten, Ent-
wicklungen, die sich neu
ergeben, und wir sehen die
begrenzte Wirkungskraft
der mittleren Generation,
sehen die Unfreiheit der

Jüngeren. Ja, deren Un-
freiheit.
Wir aber sind frei von Kar-
rieredruck und -sog, frei
von Hierarchie und Obrig-
keitshörigkeit, uns trifft
keine Abmahnung, keine
Kündigung mehr, und wir
sind nicht versessen auf
Lobreden, mittels derer ei-
ne Hand die andere
wäscht. Kein Minister,
kein Landrat, kein Schul-
amt kann uns gängeln. Je-
doch sind wir mächtig,
denn wir sind für Manche
beängstigend Viele, wir
sind eine Wählermacht.
Drum, wer Ohren hat zu
hören, der höre, notfalls
mit Hörgerät. Wir werden
den Jungen beistehen, die-
se Welt lebbar zu erhalten,
wir werden reden, nicht et-
wa larmoyant in eigener
Sache, wir werden den
Finger in Wunden legen.

Wir werden reden, weil so
Viele zwischen die Stühle
geraten, durch alle Raster
fallen.
Wir gestehen, uns hat der
Fortschritt fasziniert, was
dem Menschen alles er-
spart wird durch Automa-
tisierung, bis man den
Menschen wegrationali-
sierte. Wir werden reden,
weil Entwicklungen ein-
geleitet oder hingenom-
men werden, ohne die
Ambivalenz zu bedenken,
weil die eigentlich Zustän-
digen, die Politiker, zu lan-
ge brauchen, bis sie mal in
die Strümpfe kommen,
um dem Selbstläufer
„Völkerwanderung“ mit
den nötigen Bildungsinst-
rumenten und neuen Be-
rufsprofilen Gestalt zu ge-
ben. Noch können wir re-
den, damit Frieden bleiben
möge. Christa Hagmeyer 

Alten- u. Krankenpflege

Familienpflege

Hauswirtschaft

Betreuung

Hauspflege Reutlingen e.V.

„Wir werden den Jungen
beistehen, diese Welt lebbar
zu erhalten.“
Bild: © olly - Fotolia.com
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Die Pflege eines Angehö-
rigen ist eine anspruchs-
volle und zeitintensive
Aufgabe. Durch die große
Verantwortung kann oft
das Gefühl entstehen, mit
seinen körperlichen und
psychischen Kräften bis
an die Grenzen belastet
zu sein. In einem Ge-
sprächskreis der Caritas-
Reutlingen und AOK-Ge-
sundheitskasse Neckar
Alb besteht die Gelegen-
heit zum Erfahrungsaus-
tausch mit anderen pfle-
genden Angehörigen.
Ebenfalls werden Informa-
tionen über praktische Hil-
fen und Entlastungsmög-
lichkeiten gegeben. Die
Treffen finden am 21. Mai
sowie am 4. und 11. Juni
jeweils um 19.30 Uhr im
Caritas-Zentrum Reutlin-
gen (Kaiserstraße 27)
statt. Die Gesprächsgrup-
pe wird von der Pflege-
fachfrau
Beate Eckmann geleitet.

Info: 
Anmeldung über die AOK
Neckar-Alb unter Telefon
(0 71 21) 20 92 96 oder
das Caritas- Zentrum
Reutlingen unter
Telefon (0 71 21) 1656-0

Gesprächskreis
für Angehörige

Jeden dritten Montag
und jeden ersten Diens-
tag im Monat ist von 15
bis 18 Uhr Tanznach-
mittag mit Willi Losch

Jeden Dienstag und
Donnerstag treffen sich
von 14.30 bis 16.30 Uhr
die Internet-Senioren.

Jeden letzten Dienstag
im Monat haben wir of-
fenes Singen. Ab 14
Uhr besteht die Mög-
lichkeit zum Kaffeetrin-
ken, um 15 Uhr beginnt
die Singstunde.

Jeden Mittwoch ist von
14 bis 17.30 Uhr Kaf-
fee- und Spielenach-
mittag.

An jedem Mittwoch
nehmen wir in der Zeit
von 14 bis 17 Uhr Floh-
marktartikel wie Haus-
haltswaren, Spielsa-
chen, Bücher, Schmuck,
Modeschmuck, Nippes,
Antiquitäten und vieles
mehr an.

Weitere Aktivitäten sind
Englisch, Französisch,
Yoga, Tischtennis und
Frauengymnastik.
Wenn Sie nähere Infor-
mationen haben wollen,
rufen Sie die Vorsitzen-

de Edeltraut Stiedl unter
Telefon (0 71 21) 96 31
31 an.

Am Mittwoch, 14. Mai,
ist ab 16 Uhr großes
Grillfest auf unserer
Sonnenterrasse. Es gibt
Rote und Schweinehals
vom Grill und dazu ein
leckeres Salatbüfett. Für
gute Stimmung sorgt
Toni mit seiner steiri-
schen Harmonika.

Am Samstag, 31. Mai,
findet von 8.30 bis 13
Uhr unser Themenfloh-
markt unter dem Motto
„Der Frühling ist da“
statt. Zum Mittagessen
gibt es Maultaschen mit
Kartoffelsalat.

Vom 23.bis 27. Juni ver-
anstalten wir die Tages-
freizeit unter dem Mot-
to „Reisen ohne Kof-
fer“. Wer nicht mehr
verreisen kann oder ein-
fach nur in geselliger
Runde sein möchte,
kann eine Woche lang
beim Kreis der Älteren
auf Reisen gehen und
trotzdem abends im ei-
genen Bett schlafen.
Nähere Informationen
gibt Ihnen gerne Inge
Rupprich von der Abtei-
lung für Ältere der Stadt
Reutlingen unter Tele-
fon (0 71 21) 62 21 33.

Am Samstag, 19. Juli,
findet ab 8.30 Uhr unser
traditioneller großer
Flohmarkt am Haus
der Begegnung statt.

Für jeden etwas

Glück gehabt! So
heißt das Thema im
nächsten Erzählsalon
am Mittwoch, 4. Juni,
um 16 Uhr im Reut-
linger franz.K. Der
Erzählsalon findet re-
gelmäßig einmal im
Monat statt, die Teil-
nehmer bringen ihre
eigene Geschichte zu
einem vorher benann-
ten Thema ein. Will-
kommen sind alle, die
gerne Geschichten er-
zählen und genauso
gerne zuhören. Das
Alter spielt dabei kei-
ne Rolle.
Um Anmeldung wird
gebeten: Telefon
(0 71 21) 49 09 27
oder per Mail: der.er-
zaehlsalon@gmx.de

Geschichten für
den Erzählsalon
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Du bist mir sehr wich-
tig: Nach diesem
Grundsatz begegnen
sich die Mentoren und
Jobpaten mit den Pa-
tenschülern auch an der
Hesse-Realschule in
Reutlingen. 

In Reutlingen wurden in
den vergangenen Jahren
viele Bürgermentoren
ausgebildet und das Pro-
jekt wird vom baden-
württembergischen Sozi-
alministerium mit Förder-
mitteln unterstützt. Die
Ausbildung zum Mentor
ist kostenlos und dauert
40 Stunden, verteilt auf
etwa drei Monate.
Bürgermentoren sind
Brückenbauer, Dialogstif-
ter, Vernetzer, Visionäre,
Vorbilder, Organisatoren,
Ratgeber, Türöffner, Un-
terstützer und Vermittler.
Ich selbst bin seit etwa

sieben Jahren als Schul-
und Jobpate für die Paten-
gruppe der Evangelischen
Kreuzkirchen-
Gemeinde in Kooperation
mit der Eduard Spranger-
Schule mit zusammen
weiteren 22 Paten-Kolle-
gen tätig. Neben den
Schul- und Jobpaten gibt
es auch in unserem Team
Sozial- und Lernbeglei-
tungspaten.
Jobpaten sind jungen
Menschen bei der Suche
nach einem Praktikum
oder einer Lehrstelle be-
hilflich und geben ihre
Lebens- und Berufserfah-
rungen weiter. Viele be-
rührende Begegnungen
wurden von den Paten der
Kreuzkirchen-Gemeinde
in einem Heftchen zusam-
men getragen.
Unser Patengruppe trifft
sich alle drei bis vier Wo-
chen. Dabei tauschen wir

unsere Erfahrungen aus
und helfen Schüler(inne)n
bei der Erstellung von Be-
werbungsunterlagen. Wir
arbeiten eng mit der IHK
und der Handwerkskam-
mer, dem Berufsinfor-
mationszentrum sowie
verschiedenen Firmen
zusammen. Auf Wunsch
begleiten wir unsere Pa-
tenschüler auch zu ihren
Vorstellungsgesprä-
chen. Hans Bock 

Info: 
Infos zur Tätigkeit von
Mentoren und
Jobpaten gibt es bei
Anke Bächtiger von
der Stabsstelle
Bürgerengagement
(Marktplatz 22,
72764 Reutlingen)
unter Telefon
(0 71 21) 303-5771
und unter anke.baechti-
ger@reutlingen.de

Jobpaten und Mentoren geben ihre Lebenserfahrungen an junge Menschen weiter

Viele berührende Begegnungen

Hans Bock mit seiner Reutlinger Patengruppe. Privatbild

Die Jobpatengruppen in
Reutlingen freuen sich
über Unterstützung bei
der Koordination ihrer
Austauschtreffen. Die
ehrenamtlichen Koordi-
natoren halten Kontakt
zu den Kooperations-
partnern und der Schule,
sind Ansprechpartner
bei Fragen und überneh-
men den Email-Kontakt.
Gesucht werden Mitar-
beiter, die sich für die
Lebenswelt Jugendlicher
interessieren, organisie-
ren und planen können
sowie bereits über etwas
Erfahrung in der Öffent-
lichkeitsarbeit verfügen.
Die Koordinatoren wer-
den in eine Patengruppe
eingebunden und neh-
men an regelmäßigen
Austauschtreffen und
Fortbildungen teil.

Info: 
Anke Bächtiger
Stabsstelle
Bürgerengagement
Telefon (0 71 21)
3 03 57 71
anke.baechti-
ger@reutlingen.de

Koordinatoren
gesucht
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Die Loge Achalm im Deutschen Druiden Orden
erweitert ihren Mitgliederkreis und bietet interessierten Herren ein
Forum, sich nicht mit dem äußeren Anschein der Dinge zufrieden
zu geben und angesichts der Vielfältigkeit des Lebens nach
Zusammenhängen im Welt- und Zeitgeschehen zu fragen.
       
 Wenn Sie bereit sind, die eigenen Auffassungen zu überprüfen,
 erforderlichenfalls in Frage zu stellen und aus der Verschiedenartigkeit
 der Wertvorstellungen für ein vertieftes Verständnis der Mitwelt
 eintreten, finden Sie bei uns einen Kreis von freundschaftlich
 verbundenen Männern, die ihre innere Einstellung und die geistig
 sittlichen Werte erkennen, denen sie sich verpflichtet fühlen.

 Interesse ?
 Kontakt unter    gl-bw@ddo-vaod.de 

Der Arzt zum Patienten: „Herr
Schmidt, Ihr Herz schlägt ganz
unregelmäßig, Sie trinken wohl?”
„Ja, Herr Doktor, aber ganz
regelmäßig!”

Zwei ältere Damen unterhalten
sich auf der Parkbank: „Ich würde
so gerne abnehmen. Soll ich dafür
nun aber weniger essen oder mich
mehr bewegen?“
„Weder noch! Ich kenne eine tolle
Diät. Einfach mehr Radio hören!“
„Wie soll ich denn da Kilos
verlieren?“

„Ja! Ich habe neulich gelesen, dass
die Radiohörer, seit es das Fernse-
hen gibt, deutlich abgenommen
haben!“

Oma und Opa besuchen eine
Ballett-Aufführung. Am nächsten
Tag werden sie gefragt, wie es war.
Sagt Oma: „Sehr schön.
Die höflichen Tänzerinnen haben
sogar extra auf den Zehenspitzen

getanzt, nachdem Opa eingeschla-
fen war.“

Aufgeregt sagt der Rentner zum
Doktor: „Ich hatte seit Tagen keinen
Stuhl!“ Arzt: „Dann setzen Sie sich
doch erst mal.“

„Mein Opa ist achtzig Jahre und
joggt noch jeden Morgen drei
Kilometer.“

„Toll, und was macht er am
Nachmittag?“
„Da macht er sich auf den
Heimweg.“

Die Krankenschwester fragt: „Wer
wird denn da operiert?“
„Ein Mann, der vor einer Stunde
einen Golfball verschluckt hat“,
entgegnet der Assistenzarzt.
„Und wer ist das, der dort auf der
Bank wartet?“
„Das ist der Besitzer des Balles.
Er wartet auf den Ball, um
weiterspielen zu können.“

Herzhaft gelacht!

www.die-kleine-zeitschrift.de
erscheint wieder am 15. Juli 2014
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Mit einem häuslichen
Betreuungskonzept, das
individuelle Bedürfnis-
se in den Mittelpunkt
stellt, schafft Marianne
Burkhardt eine attrak-
tive Alternative zum
Pflegeheim.

„Hände nach vorne,
Hände zur Seite und
wieder hoch hoch hoch
zum Himmel . . .“, tönt
es aus dem CD-Player.
Marianne Burkhardt
und Maria Zielinski

schwingen an diesem
schönen Frühlingstag
gut gelaunt und mit viel
Gelächter ihre bunten
Tücher mit weit über
den Kopf gestreckten
Armen hin und her.
Weil die 83-jährige Ma-
ria Zielinski nach fast
einer Stunde Bewegung
kaum Spuren der Er-
schöpfung aufweist,
versuche ich mich ange-
strengt zu erinnern:
Wann nur war ich das
letzte Mal beim Sport?

Spätestens als die alte
Dame eine der Hanteln
aus Burkhardts Koffer
prüfend in die Höhe hält
und abfällig meint:
„Pah, ein Kilo nur, das
ist ja viel zu leicht!“ -
ist mir klar: die zwei
machen mich fertig!
Zuwendung, Wertschät-
zung und Lebensfreude
gepaart mit einer re-
spekt- und vertrauens-
vollen „Begegnung auf
Augenhöhe“ - das sind
die wesentlichen Maxi-

me, die Marianne Burk-
hardt ihrer Arbeit zu-
grunde legt. So steht der
Einzelne mit seinen in-
dividuellen Bedürfnis-
sen für die Seniorenbe-
treuerin aus Nehren im
Mittelpunkt. Sie will ih-
re Klienten fordern oh-
ne sie dabei zu überfor-
dern „Nur weil man alt
ist, hat man nicht auto-
matisch keine Bedürf-
nisse mehr“, betont die
gelernte Gedächtnistrai-
nerin.

Heimische Muckibude statt Pflegeheim
Die 83-jährige Maria Zielinski bewältigt ihren Alltag mit individueller Betreuung

Zuwendung
Wertschätzung
Lebensfreude

im Alltag

Marianne Burkhardt

Im Mittelpunkt der Mensch marianneburkhardt@gmx.de

07473 / 37 93 296
0174 / 31 05 962

Schulstraße 53
72147 Nehren

Marianne Burkhardt und Maria
Zielinski haben viel Spaß
beim gemeinsamen Training.
Bild: Montisci
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Maria Zielinski bestimmt
selbst, was bei den Besu-
chen ihrer Betreuerin auf
dem Plan steht. Da sich
die fitte Dame gerne be-
wegt und die Natur liebt,
wird der Sport auch mal
nach draußen verlegt.
„Wir kommen nie mit
leeren Händen nach Hau-
se“, erzählt Burkhardt la-
chend. „Ja, ich sammle
zum Beispiel Blumen
und dann mach ich mir
daheim ein schönes Bou-
quet“, bestätigt Maria
Zielinski. Zur Erinnerung
an solche Momente wer-
den Fotos geschossen.

Entlastung und
Beratung
Eine häusliche Betreu-
ung, wie sie Marianne
Burkhardt anbietet, ist in
vielerlei Hinsicht eine at-
traktive Alternative zu
den herkömmlichen Pfle-
geheimen. Denn sie er-
möglicht älteren, häufig
demenziell erkrankten
Menschen, in ihrer ge-
wohnten Umgebung zu
bleiben und mit geziel-
ter Unterstützung den

Alltag zu bewältigen.
Für die Angehörigen be-
deutet dies nicht nur
Entlastung, sondern
gleichzeitig auch Be-
gleitung und Beratung.

Reicher
Erfahrungsschatz
Marianne Burkhardt
schöpft bei ihrer Arbeit
aus einem reichen Erfah-
rungsschatz. Ob es um
Medikamente und deren
Verabreichung, ein quali-
fiziertes Aktivierungs-
und Betreuungspro-
gramm oder Hilfe beim
Bürokratie-Marathon
geht: Dank verschiedener
Aus- und Weiterbildun-
gen kann die ehemalige
Apothekenhelferin bei
vielen Problemen helfen.
Am Anfang, erzählt Ma-
ria Zielinski, sei sie ja gar
nicht begeistert von der
Idee ihrer Tochter gewe-
sen, dass da jemand re-
gelmäßig kommen solle.
„Aber jetzt warte ich im-
mer schon auf sie!“, be-
tont sie mit einem
freundlichen Grinsen im
Gesicht. Daniela Montisci
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Unter dem Motto
„Kunst und Handwerk“
laden die Stadt Tübingen
und die Gemeinde der
Jakobuskirche am
Samstag, 24. Mai, von 10
bis 19 Uhr und am Sonn-
tag, 25. Mai, zwischen 11
und 18 Uhr zum Markt
der Möglichkeiten in die
Tübinger Altstadt ein.

Zum 19. Mal treffen sich
73 Handwerker(innen)
und Künstler(innen) auf
dem Platz rund um die Ja-
kobuskirche und im histo-
rischen Salzstadel, um ihr
Können im meisterlichen
Umgang mit Material und
Werkzeug zu präsentieren.
Kunst und Handwerk
schöpfen ihr Wissen über
Verarbeitungs-, Verede-
lungs- und Gestaltungs-

techniken aus alten Tradi-
tionen, die aufgegriffen,
gepflegt und immer wie-
der neu belebt werden.
Dieses Wissen, gepaart
mit Kreativität und Lei-
denschaft für den Beruf,
lässt individuelle Arbeiten,
hochwertige Gebrauchs-
gegenstände und edle Uni-
kate entstehen, die mit ih-
rer Schönheit und Perfek-
tion die Betrachter(innen)
begeistern.
Die Aussteller(innen) las-
sen sich gerne über die
Schulter schauen.
Die Gemeinde der Jakobs-
kirche öffnet die Türen ih-
res Hauses und lädt die
Besucher zum Verweilen
im Kirchen-Café ein. dk 

Info: 
www.marktdermoeglichkeiten.de

Kunst und Handwerk
Markt der Möglichkeiten in Tübingen

Ein Festival der Kreativität: Der Markt der Möglichkeiten rund um die
Tübinger Jakobuskirche. Archivbild: Sommer

Steffen Maier und seine
Schwester Sandra, Ehe-
frau Tanja sowie Verena
Staiger (auf dem Bild
von oben nach unten)
haben sich ein Herz
gefasst und wagen den
Schritt in die berufli-
che Selbstständig-
keit. Am 1. Juni er-
öffnen sie ihren am-
bulanten Pflege-
dienst für Dettin-
gen / Erms und Um-
gebung. Unter dem
Motto „Pflege mit
Herz“ wollen sie ih-
ren Kunden und de-
ren Angehörigen
das Gefühl von
Geborgenheit
und Sicherheit
vermitteln.
„Pflege bedeu-
tet für uns, die
Selbststän-
digkeit älte-
rer  Men-
schen zu er-
halten oder wiederher-
zustellen, damit sie
so lange wie möglich

in ihrer vertrauten Um-
gebung bleiben kön-
nen“, betont Steffen
Maier. dk / Privatbild

Pflege mit Herz
Junges Team wagt den Schritt in die Selbstständigkeit

Wir sind ein junges, dynamisch und für Sie übersichtliches Team.
Eine ganzheitliche Versorgung steht bei uns im Vordergrund.

Grundpfl ege - Behandlungespfl ege - 
Hauswirtschaftliche Versorgung

Wir haben die Zulassung für alle Kranken- und Pfl egekassen!

Ambulanter Pfl egedienst Maier · Kelternplatz 11 
72851 Dettingen/Erms

Tel.: 0 71 23 - 307 45 90 · Fax: 0 71 23 - 307 45 92
Mail: info@pfl egedienst-maier.de
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Seit über 20 Jahren ist PIUS ein verlässlicher und wert-
voller Partner in der Versorgung kranker und alter Men-
schen im Raum Reutlingen. Damit unterstützt das Team 
um Schwester Birgit Greineck, dass betreuungsbedürf-
tige, kranke Menschen möglichst lange daheim bleiben 
können. Stark ist PIUS in der Demenzbetreuung.

Das innovative Betreuungskonzept ermöglicht an 
Demenz erkrankten Menschen eine individuelle Betreu-
ung zu Hause oder bei einer der Tagestöchter.

Im Sparkassen Carré
sowie im Landratsamt
und an der Uni gibt es
in Tübingen Veranstal-
tungsräume mit Induk-
tionsschleifen. 

In Zusammenarbeit mit
dem Stadtseniorenrat Tü-
bingen hat das Forum In-
klusion eine Liste mit
Veranstaltungsräumen zu-
sammen gestellt, die der-
zeit oder in Kürze über ei-
ne Induktionsanlage für
die Träger von Hörgerä-
ten verfügen.
„In Veranstaltungsräumen
sind Lautsprecher für
Hörgeräteträger(innen)
häufig keine Hilfe“, heißt
es in einer Presseinfo vom
Forum Inklusion. „Sie
verzerren die Sprache und
erzeugen Nachhall. Ge-
sprochene Worte sind
kaum noch zu verstehen.
Hier hilft der Einbau einer
sogenannten Induktiven
Höranlage. Mit dieser Art
der Übertragung empfan-
gen die T-Spulen von
Hörgeräten oder Cochle-

ar-Implantaten (CI) die
Signale frei von Nachhall
und Störgeräuschen und
sie können individuell
verstärkt werden.“
Die Universitätsstadt Tü-
bingen verleiht an private
Veranstalter eine mobile
drahtlose Signalübertra-
gungsanlage (FM-Anla-
ge). Sie ist für kleine Ver-
anstaltungsräume (bis zu
50 Personen) geeignet, in
denen keine Induktive
Höranlage verlegt ist. dk 

Info: 
Die vollständige Liste mit
den Induktionsschleifen gibt
es auch im Internet unter
www.sozialforum-
tuebingen.de

Inklusion dank Induktion
Bessere Akustik für die Träger von Hörgeräten

Sonnenbrillen mit Ihrer Glasstärke zu
 Sonderpreisen in verschiedenen Ausführungen.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

zwischen Tübingen und Rottenburg,
am Rande des Rammerts und herrlichen Streuobstwiesen

gelegenes Ausflugsziel mit einem der schönsten Biergärten
der Region, lädt zum Verweilen ein !

Es erwarten Sie deftige Vesper, eine reichhaltige Küche,
selbstgemachte Kuchen und Eis,

sowie eine große Auswahl an Getränken!

Ein Spiel- und Grillplatz ist in der Nähe vorhanden

Gaststätte Schützengilde Bühl

Öffnungszeiten:
Mo. - Fr. ab 15 Uhr, Sa. ab 14 Uhr, So. ab 10 Uhr

Telefon: (0 74 72) 9 41 92 72

... gemütlich, herzlich, unkompliziert!

Sengental 1, Tübingen-Bühl
www.schuetzenhaus-buehl.com
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u den wenigen Kin-
derbüchern, die ich

in den Nachkriegsjahren
besaß, gehörten die Mär-
chen von Wilhelm Hauff.
Wie groß war mein Erstau-
nen, als ich feststellte, dass
sein „Wirtshaus im Spes-
sart“ den Namen von eben
jenem riesigen Waldgebiet
hatte, an dessen Rande wir
lebten. Und wie erst wurde
die Phantasie beflügelt, als
ich beim Stromern im
Wald auf die Reste einer
Strauchräuberfeste stieß,
von der aus man eine gute
Sicht auf die nahe Land-
straße und sich nähernde
Reisende hatte: zu Hauffs
Zeiten war der Spessart
noch ein gefürchteter
Schlupfwinkel für Räuber
und Landstreicher.
Als wir 1952 nach Nagold
zogen, war Hauff schon da,
denn im Schwarzwald
spielt ja sein „Kaltes Herz“.
Wenn der Sturm die riesi-
gen Tannen schüttelte,
brachte ich die zu Boden
prasselnden Zapfen auf ei-
nem Handwagen in ganzen
Säcken als wertvolles
Brennmaterial nach Hause.
Dazwischen aber nahm ich
allen Mut zusammen und

Z rief nach dem „Schatz-
hauser im grünen Tannen-
wald“. Doch der erschien
mir immer nur als zierli-
ches Eichhörnchen, so wie
dem Kohlenmunk-Peter,
bis er sich diesem in seiner
wahren Gestalt, als Glas-
männlein, zeigte.
Das ungewöhnlichste mei-
ner Bücher war der Bericht
des russischen Ethnologen
und Anthropologen Miklu-
cho-Maklaj über seinen
Besuch bei den Menschen-
fressern von Neuguinea,
die er dann vor der Brutali-
tät der eurozentristischen
Raffgiergesellschaft ver-
geblich zu schützen suchte.
Und heute nun, in Tübin-
gen, wo Hauff studiert hat,
stoße ich auf einen Fairtra-
de-Bio-Kaffee aus Papua-
Neuguinea, „Anbau auf
Vulkan-Erde bis 1600m H,
handgepflückt, sanft gerös-
tet . . .“.
Hat die Geschichte viel-
leicht doch einen Hauch
von Sinn, wenn wir
beim Namen dieser zweit-
größten Insel der Erde
nicht mehr an Kannibalis-
mus denken, sondern
an sinnbetörenden Kaf-
feeduft? Kay Borowsky 

Spessart, Schwarzwald,
Neuguinea
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Pronunciación
Aussprache
Das J wird kehlig ausge-
sprochen, so wie das „ch“
im deutschen Wort ach.
J (=ch):
jamón = Schinken
julio = Juli
Jorge = Georg

Verbos
Verben
Heute möchte ich Ihnen
zwei besondere Verben
vorstellen: ser und estar.
Diese Verben sind beson-
ders, weil sie beide auf
Deutsch dasselbe bedeuten,
nämlich sein, und doch an-
dere Bedeutungsfelder ab-
decken.
Ser benutzen wir, wenn wir
sagen wollen, wie die typi-
schen Eigenschaften von
einem Objekt oder einer
Person sind und generell
Unveränderliches beschrei-
ben wollen (Madrid es la

capital de Espana. Julia es
guapa.)
ser: soy, eres, es, somos,
sóis, son (die Verben wer-
den meistens ohne das Pro-
nomen verwendet: soy ale-
mana = Ich bin deutsch)
Estar benutzen wir, wenn
wir sagen möchten, wo sich
eine Person oder ein Objekt
befindet und in welchem
Zustand es oder er oder sie
momentan, also vorüberge-
hend ist (kaputt, müde, au-
ßergewöhnlich hübsch, ge-
nervt oder erkältet).
estar: estoy, estás, está, es-
tamos, estáis, están
(Madrid está en el centro
de Espana. Ana está muy
guapa hoy.)

Diálogo 
Dialog
Manolo está enamorado
Manolo está muy contento,
ya no está sólo, ya no está
triste. Tiene una nueva no-
via. Se llama Julia. Julia es

guapa, alta y muy simpáti-
ca. Ella no es de Madrid, es
de Sevilla. Trabaja en una
escuela de baile, es profe-
sora de flamenco. Baila
muy bien. El sábado Mano-
lo y Julia van a cenar en un
restaurante que está de mo-
da. Se llama „Sal Marina“ y
está en el centro de Madrid.

Vocabulario
Wortschatz
enamorado - verliebt
contento - zufrieden, froh
novia - Freundin, Verlobte
guapo / a - hübsch
alto / a- groß

baile - Tanz
van a cenar - werden zu
Abend essen

Info: 
Café Sol
Westbahnhofstraße 55
Telefon (0 70 71) 9 79 80 75
Mobil: 0176-76 40 62 12
gabreinhold@web.de
www.cafesol-spanischkurse.de
Blog: aprendeespanolcafe-
sol.blogspot.de
Neuer Kurstermin für absolute
Anfänger ab Montag, 2. Juni
(18 bis 19.30 Uhr)

Zwei besondere Verben
Spanisch mit Gabriela Reinhold: Lektion 3

Madrid es la capital de Espana.
Bild: © kasto - Fotolia.com

Ihr Handwerker für Haus,
Hof und Garten. Auch Klein-
reparaturen, präzise Ausfüh-
rung. Gute Beratung.
Telefon (07473) 21612
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Inneren Frieden finden
mit den Eltern
Manchmal ist die Liebe zwi-
schen Eltern und Kindern
durch Verletzungen oder
mühsame Erfahrungen in den
Hintergrund gedrängt. Ber-
told Ulsamer zeigt, wie er-
wachsene Töchter und Söh-
ne diese Liebe wiederfinden
können. Berthold Ulsamer ist
Psychotherapeut, Manage-
ment-Berater und Buchautor.
Donnerstag, 15. Mai, 20
Uhr, Matthäus-Alber-Haus

Die Gesundheit kommt
aus dem Darm
Kaum ein anderes Organ be-
einflusst Gesundheit und
Wohlbefinden so unmittelbar
wie der Darm: Er liefert dem
gesamten Körper Energie,
die zum Leben nötig ist. Da-
rüber hinaus steuert der
Darm 80 Prozent des Im-
munsystems. Es lohnt sich al-
so, diesem Multitalent etwas
Aufmerksamkeit zu gönnen.
Dr. Celia König gibt Tipps,
wie richtige Ernährung den
Darm gesund erhält und wie
kleine Störungen behoben
werden können.

Donnerstag, 22. Mai 2014,
19.30 Uhr
Voranmeldung

Meditative Abendwan-
derung - Frère Roger
Den Weg in Stille gehen.
An verschiedenen Statio-
nen Gedankenanstöße,
Singen, Anregungen
durch Symbole. Im Mittel-
punkt der meditativen
Wanderung mit Brigitte
Zirngibl und Johannes
Lutscher steht das Leben
und Wirken von Frère Ro-
ger. Frère Roger hat die
ökumenische Gemein-
schaft von Taizé gegrün-
det und bemühte sich,
das christliche Ideal der
Versöhnung zu leben. Die
Wegstrecke beträgt sie-
ben Kilometer und endet
am Ausgangspunkt: der
St. Elisabethenkirche in
Sondelfingen. Die Veran-
staltung findet auch bei
kühler Witterung oder
Nieselregen statt.
Donnerstag, 3. Juli,
18 Uhr, Sondelfingen,
Braikinbachweg 38
Infos und Anmeldung
unter Telefon
0160 - 8 34 32 72

Info: 
Info und Anmeldung:
www.evang-bildung-reutlin-
gen.de, Tel. (0 71 21) 92 96 11

Verdauung und Versöhnung

Hilfe, die von Herzen kommt
• 24-Std.-Betreuung

• Stundenweise Alltagsbetreuung
• Haushaltshilfe aller Art

Info unter:
Tel.: 0 73 81/72 22 61 · Mobil: 0152 21632891

info@mueller-seniorenbetreuung.de
www. mueller-seniorenbetreuung .de
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Der Reutlinger Treff-
punkt für Ältere ist eine
Bildungs- und Begeg-
nungsstätte unter der
Trägerschaft der Bruder-
hausDiakonie. Ehren-
amtlich Engagierte la-
den zu Aktivitäten, Ver-
anstaltungen, Fahrten
und sonstigen Unter-
nehmungen ein. Gerne
können sich weitere
Ehrenamtliche aktiv
einbringen.

Aus unserem
Programm:

Di, 20. Mai
Bodensee: Bodman-
Marienschlucht-Echo-
tal-Bodman
Tageswanderfahrt für Ak-
tivwanderer (18 km) und
Kurzwanderer (8 km)
Rucksackvesper, an-
schließend gemütliche
Einkehr.
Leitung, Infos und Anmel-
dung: Friedrich Roller
Telefon
(0 71 21 / 23 98 64)
und Elisabeth Maier

Mi, 21. Mai, 15 Uhr
Ein europäisches
Ereignis: Das Konzil von
Konstanz (1414 - 1418)
Theologen, Denker und
Dichter waren auf dem
Konzil von Konstanz ver-
sammelt. Italienische und
französische Gelehrte tra-
fen auf Poeten und Sän-
ger. Das Konzil von Kons-
tanz, das tief überschattet
wurde durch die Hinrich-
tung des Jan Hus und des
Hieronymus von Prag, be-

deutete gleichwohl einen
Aufbruch in eine neue
Zeit.
Bildervortrag von
Wolfgang Urban,
Diözesankonservator i.R.,
Rottenburg
Mit Bewirtung ab 14 Uhr

Mi, 28. Mai, 15 Uhr
Der I. Weltkrieg und die
Künstler
Anlässlich des 100. Jah-
restags des Ausbruchs
des I. Weltkrieges setzt
sich der Vortrag mit der
Frage auseinander, wie
die Bildende Kunst auf
diese „Urkatastrophe des
20. Jahrhunderts“ reagier-
te. Viele Künstler wie
Franz Marc oder Max
Beckmann waren selbst
Kriegsteilnehmer. Aber
auch die Nachwirkungen
des Krieges haben sich
in der Kunst niederge-
schlagen.
Bildervortrag von Dagmar
Waizenegger,
Kunsthistorikerin
Mit Bewirtung ab 14 Uhr

Mi, 18. Juni, 15 Uhr
Pompinien
Theaterstück mit Sabine
Wolf und Thomas Schatz
Bewirtung ab 14 Uhr

So, 22. Juni, 14 Uhr
Tanztee mit Willi Losch

Fordern Sie unser aktu-
elles Programm an:
Treffpunkt für Ältere
Gustav-Werner-
Straße 6A
72762 Reutlingen
Telefon (0 71 21)
92647-60
treffpunkt-rt@
bruderhausdiakonie.de

Info: 
www.treffpunkt-
fuer-aeltere.de

Ein buntes Programm

…für Ihre Gesundheit

Reutlingen, Stadtgebiet

Norden, Orschel-Hagen, Rommelsbach

Rathaus-Apotheke, Inh. Christoph Heck
Dorfstraße 41, Kirchentellinsfurt, t. (0 71 21) 9 68 80

Rathaus-Apotheke-Heck@arcor.de
www.rathaus-apotheke-heck.de

Kirchentellinsfurt

Birken-Apotheke, Inh. Alexandra Schnober
Römersteinstraße 4, Rt-Sondelfingen, t. (0 71 21) 49 39 20

info@birken-apotheke-sondelfingen.de

Sondelfingen

Burkhardt´sche Apotheke, Inh. Elke Ney
Hauptstraße 59, Eningen, t. (0 71 21) 8 11 48

kontakt@apo-eningen.de, www.apo-eningen.de

Eningen

Gartenstadt-Apotheke, Inh. Hannes Höltzel
Dresdner Platz 1, Rt, t. (0 71 21) 96 57 - 0

info@gartenstadt-apo.de, www.gartenstadt-apo.de

Römerschanz-Apotheke, Inh. Rainer Schorlepp
Gustav-Groß-Straße 2, Rt, t. (0 71 21) 32 05 66

schorlepp@roemerschanzapotheke.de, www.roemerschanzapotheke.de

Apotheke Rommelsbach, Inh. Inge Höltzel
Egertstraße 13, Rt-Rommelsbach, t. (0 71 21) 9 65 40

info@apo-rommelsbach.de

Alteburg Apotheke, Inh. Elke Mayer
Hindenburgstraße 79, Rt, t. (0 71 21) 23 93 41

info@alteburg-apotheke.de

Apotheke am Tübinger Tor, Inh. Dr. Myriam Polychronidis
Katharinenstraße 28, Rt, t. (0 71 21) 33 99 51

service@apo-tue-tor.de

Apotheke im E-Center, Inh. Siegbert Ruchay
Emil-Adolf-Straße 21, Rt, t. (0 71 21) 37 29 30

info@apotheke-im-e-center.de, www.apotheke-im-e-center.de

Bahnhof Apotheke,  Inh. Christos Paralis
Kaiserstraße 11, Rt, t. 07121-49 00 11

kontakt@bahnhof-apotheke-reutlingen.de
www.bahnhof-apotheke-reutlingen.de

Hohbuch Apotheke, Inh. Karl Becht
Pestalozzistraße 7/1, Rt, t. (0 71 21) 2 93 93

info@hohbuch-apotheke.de, www.hohbuch-apotheke.de

Lindach Apotheke, Inh. Britta Thumm
Lindachstraße 5, Rt, t. (0 71 21) 27 08 68

lindach-apo-reutl@pharma-online.de

Rathaus Apotheke, Inh. Ulrich von Vacano
Rathausstraße 10, Rt, t. (0 71 21) 32 93 41

rathausapo-rt@t-online.de, www.rathausapo-rt.de

Süd-Apotheke, Inh. Gabriele Glessing
Ringelbachstraße 88, Rt, t. (0 71 21) 9 25 40

sued-apotheke.reutlingen@t-online.de
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Zu den geeigneten Fried-
hofsblumen im Sommer
zählen beispielsweise
Veilchen, Margeriten
sowie Chrysanthemen
und Heidekraut.

Wer sich für eine Bepflan-
zung mit Blumen ent-
schieden hat, sollte in den
Sommermonaten wenn
möglich nicht auf tägli-
ches Gießen verzichten.

Verschiedene Gehölze und
Sträucher, wie zum Bei-
spiel Zwergstechpalmen
und Buchsbäume, sind da-
gegen besonders pflege-
leicht, denn sie kommen
auch mit wenig Wasser
aus. Gerade deshalb und
weil sie zudem sehr
hübsch anzuschauen sind,

eignen sie sich sehr gut für
eine Grabbepflanzung im
Sommer. Gärtner empfeh-
len, die Grabfläche dicht
zu bepflanzen und die
Zwischenräume mit Bo-
dendeckern wie Efeu, zu
füllen. So kann ein schnel-
les Austrocknen des Bo-
dens verhindert werden. dk  

Bunte Blüten brauchen viel Wasser
Mit Gehölzen und Sträuchern können Gräber in den Sommermonaten auch pflegeleicht bepflanzt werden

Chrysanthemen sorgen im
Sommer für frische Farbe auf
dem Grab.
Bild: © skyphoto - Fotolia.com



die kleine Mai / Juni 2014 59



Anzeige Mai / Juni 2014 die kleine60

Seit 25 Jahren sind es
vor allem die Wünsche
und Ansprüche der
Kunden, die Unterneh-
mer Fritz Stiehle aus
Hayingen-Oberwilzin-
gen antreiben.

Mit innovativen Ideen
räumt Stiehle seiner Ver-
antwortung für Natur und
Umwelt eine zentrale Rol-
le ein. Mit dem Neubau ei-
nes Logistikzentrums hat
das Unternehmen seinen
erfolgreichen Expansions-
kurs fortgesetzt, 57 Mitar-
beiter bilden einen qualifi-
zierten Personalstamm,
dessen Engagement für
zufriedene Kunden sorgt.
Aus dem anfänglichen
Schreinerbetrieb mit Re-

paraturen, der Herstellung
von Möbeln sowie der
Montage von Küchen ist
heute ein Unternehmen
entstanden, das sich insbe-
sondere im Bereich Photo-
voltaik und Solarthermie
sowie Küchen und Badre-
novierungen aus einer
Hand einen Namen ge-
macht hat.
Bahnbrechend und revolu-
tionär war schließlich die
Entwicklung des Hei-
zungssystems „Sunbrain“,
das aus der Angliederung
der langjährig erfolgrei-
chen Sparte Photovoltaik
hervorging. Für dieses
Heizen mit Sonnenstrom
wurde die Firma Stiehle
mehrfach ausgezeichnet,
das System erfreut sich ei-

ner immer größer werden-
den Nachfrage und kann
mittlerweile einem bun-
desweiten Händlernetz zu-
geführt werden.
Allein in Oberwilzingen
stehen 800 Quadratmeter
Ausstellungsfläche zur
Verfügung, die es ermögli-
chen, neue Ideen und pfif-
fige Lösungen in den Be-
reichen Küche, Bad, Kom-
plettsanierung, Renovie-
rung und Photovoltaik zu
präsentieren und darüber
hinaus eine kompetente
Beratung anzubieten.
Auch in der Reutlinger
Filiale in der Karlstraße 76
betreibt Stiehle ein Kü-
chenspezialhaus samt

Kochschule. Doch nicht
nur vor Ort kann bei Stieh-
le eingekauft werden. Im
Onlineshop sind viele Ar-
tikel und Waren bundes-
weit erhältlich. dk 

Info: 
www.stiehle.net

Seit 25 Jahren schreibt Stiehle Erfolgsgeschichte

Revolutionäre
Entwicklungen In Oberwilzingen können sich die Kunden von Fritz Stiehle (links) auf

einer Ausstellungsfläche von 800 Quadratmetern über moderne Bä-
der und Photovoltaik informieren. Bilder: Stiehle

Pfullingen • Lichtenstein
Telefon 0 7121/70 47 60
info@ziegelmueller-stuckateur.de
www.ziegelmueller-stuckateur.de

Der solide Fachbetrieb

Frühjahrsaktion
Fassaden!!
Fassadenfarbanstriche
Fassadenrenovierungen
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Samstag, 24. Mai 2014   10 – 19 Uhr
Sonntag, 25. Mai 2014   11 – 18 Uhr
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